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che Methode.
Wie man eine Regierung micht zuſtande bringt.

Luther im Hintergrund.
Zu ſchlau, aber nicht zu verantwortungsbewußt.
Die Löſung der Regierungskriſe hat auch am Sonnabend und

Sonntag irgendwelche Fortſchritte nicht erfahren.

Vorſchlag des Herrn Luther angetragene Vermittlerrolle mit gutem
Recht ab. Der Abgeordnete Fehrenbach hat dem Reichs
präſidenten am Sonntag in dieſem Sinne Mitteilung gemacht.
Amtlich wird darüber folgendes mitgeteilt:

Der Reichspräſident hatte am Sonntagvormittag eine längere
Unterredung mit Reichskanzler a. D. Fehrenbach über die politiſche
Lage und über die Hierbei richtete derReichspräſident an den Abgeordneten ehrenbach die Frage, ob
er bereit wäre, einen Auftrag zur Führung der Ver
handlungen über die Regierungsbi g auf der Grundlage
der Großen Koalition zu übernehmen. Der Abgeordnete Fehren
bach erwiderte, daß er ſowohl aus perſönlichen Gründen wie auch
im Hinblick auf die Auffaſſung der Zentrumsfraktion nicht in der
t ſei, einen ſolchen Auftrag anzunehmen. Das Zentrum be
ſichtige nicht, die Führung bei der Re ebildung zu übernehmen oder gar auf den Kanglerpoſten n

ſpruch zu erheben. Seine Ablehnung gelte daher nicht nur für
ſeine Perſon, ſondern für das Zentrum überhaupt.
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iche Meldung iſt einee dafür, duß die Regierungskriſe e in ein kritiſchestreten iſt. Sie nimmt keinen ten F. e Die So
ial demokraten haben dem Re en ihre Leitſätze

icht, die als Grundlage für die Diskuſſion über ein Arbeits
programm einer Regierung auf breiter Baſis dienen können.
Der Führer der Volkspartei hat nach einigen Bedenken und nach
dem Herr von Hindenburg an ſein vaterländiſches Pflichtgefühl
appellierte, ſeine grundſätzliche Bereitwilligkeit zu Verhandlungen
ausgeſprochen. Aber dabei iſt es zunächſt geblieben, und es find
keine Beſprechungen eingeleitet worden, weil niemand da iſt, der
die Jnitiative ergreift.

Am Sonnabend iſt der Zentrumsführer Fehrenbach aufgefordert
worden, die Vermittlerrolle zu übernehmen, und mit einem ähn
lichen Anſuchen iſt man auch an den Demokraten Ko h heran
getreten. Beide haben die Aufforderung dankend abgelehnt, weil
ſie im Einverſtändnis mit ihren Fraktionen der Ueberzeugung
ſind, daß die Verhandlungen von dem geführt werden ſollen, der
den Auftrag zur Kabinettsbild ung erhält. Sie hatten
recht. Denn es iſt ein mehr als undankbares Geſchäft, einen Ver
ſuch des Ausgleichs zwiſchen den einander widerſtrebenden An-
ſichten und Jntereſſen der Parteien zu unternehwien, ſolange nicht
bekannt iſt, wer eigentlich die Ausführung der etwa zuſtande
kommenden Vereinbarungen in die Hand nehmen wird.

Es wäre das Gegebene geweſen, von vornherein eine Perſön-
lichkeit mit der Bildung des Kabinetts zu betrauen und es ihr

Das Zen-
trum lehnte die ihm von dem Reichspräſidenten zweifellos auf

zu überlaſſen, ob ſie eine Regierung nach den Wünſchen des Reichs
präſidenten zuſtande bringen könne oder nicht. Aber der, der in
erſter Reihe in Betracht kommt, Herr Luther nämlich, hat ſich
bisher ſorgſam in der Reſerve gehalten. Es wäre ihm zweifel
los ein Leichtes geweſen, Herrn von Hindenburg klarzumachen,
daß der bisher eingeſchlagene Weg nicht zum Ziele führen kann.
Aber er wußte, daß er dann den Auftrag erhalten würde, und
das eben wollte er vermeiden.

Nicht gerade aus Beſcheidenheit, wohl aber aus Furcht, ſich vor
zeitig zu verbrauchen. Es macht ihm keine Freude, das heiße
Eiſen der Vermittlung anzufaſſen, und er ſagt ſich wohl auch, daß
er kaum der geeignete Mann iſt, den Volksparteilern zu einem
Entgegenkommen an die Forderungen der Sozialdemokraten zu
raten. Nach ſeiner ganzen politiſchen Einſtellung iſt er dem ſo
sialdemokratiſchen Programm mindeſtens ebenſo abgeneigt,
wie Herr Scholz und ſeine Freunde, und deshalb hält er es für
klüger, ſich die Parteiführer abſtrapazieren zu laſſen. Käme
wirklich ein Akkord zuſtande, ſo würde Herr Luther ſicher bereit
ſſein, auch an die Spitze einer Regierung der Großen Koalition
zu treten. Da ihm aber eine ſolche Einigung un wahrſchein
lich dünkt und da er im Grunde ſeines Herzens viel lieber der
Reichskangler in einem ſozialiſtlen reinen Kabinett ſein
würde, möchte er abwarten, bis Zentrum und Demokraten ſich
abgenutzt haben und man ihn dann als Retter aus der Not her
beirufen muß.

aſtdent,
)as parlamentariſche diskreditiert werden. Es würde
unter dieſen Umſtänden höchſt bedenklich ſein, den Vefürchtungen
des Herrn Luther länger Rechnung zu tragen. Der Moment iſt
gekommen, wo an ihn, der ja doch ſchließkich der erſte Kandidat
des Herrn von Hindenburg iſt, der Auftrag zur Regierungsbildung
ergehen muß. Man darf dem klugen Mann nicht erlauben, all zu
klug zu ſein und länger den Ermattungsſträtegen zu ſpielen. Er
hat jetzt zu ſagen, was er will und zu zeigen, was er kann.
Erſt wenn er ſeine direkte Aufforderung ablehnt, kann ein anderer
betraut werden. Ob dieſer Erfolg haben würde, muß natürlich
einſtweilen dahingeſtellt bleiben; aber ſo wie bisher geht es nicht
weiter.

Dr. Koch übernimmt die Regierungs
bildung.

Berlin, 14. Dezember. (WTB.)
Der Herr Reichspräſident empfing heute vormittag den Reichs

miniſter a. D. Dr. Koch (Demokrat) zu einer Beſprechung über
die zurzeit gegebene politiſche Lage und die Regierungsbildung.
Er richtete hierbei an Herrn Dr. Koch das Erſuchen, auf der
Grundlage der Großen Koalition die s W s
bildung zu übernehmen. Reichsminiſter a. D. Dr. Kocherklärte ſſh zur Uebernahme dieſes Auftrages bereit.

h z„à
Schieles Rückzug.

Der frühere Reichsminiſter des Jnnern geſteht endlich ſelbſt
ein, daß die von ihm ſeit Ende Oktober bezogene Penſion einengroßen Skandal bebentet Er hat nicht dem eigenen Triebe,
ſondern dem Druck der republikaniſchen Oeffentlichkeit folgend,
S an das Reichsminiſterium des Jnnern folgenden Brief ge-
richtet

„Auf das gefl. reiben vom 29. Oktober, beir. die Feſtſetzungmeiner Mint en beehre ich mich, folgerides zu erklären

Ohne jedes Zutun von meiner Seite iſt mir von Amts wegen
ein Ruhegehalt wach worden. Wenn dieſe Zuwendung
auch der gegenwärtigen Geſetzgebung entſpricht und daher fürmich einen Nagharen Anſpruch darſtellt, abe ich doch niemals
verkannt und bei den verſchiedenſten Anläſſen zum Ausdruck
ebracht, daß die Vorſchriften des Reichsbeamtengeſetzes über dieRiniſterpen ion nicht mehr ger ſind und einer Aenderung

bedürfen. Jch lege Wert darauf, als penſionierter Miniſter, ſchon
jetzt nicht günſtiger behandelt zu werden, als dies nach dem zukünftigen Miniſterpenſionsgeſes der Fall ſein würde. gr Er
wartung eines ſolchen Geſetzes werde ich deshalb, da ein Verzicht
auf das Penſionsrecht ſtaatsrechtlich unwirkſam bleibt, die mir
zuſtehenden Penſionsraten der hieſigen Organiſation der Kriegs
blinden zur Verfügung ſtellen und dem S
entſprechenden Ueberweiſungsauftrag zug laſſen.

Herr Schiele geſteht alſo, daß „ohne Zutun von ſeiner Seite“
eine böſe Schiebung mit ſeiner „Militärdienſtzeit“ gemacht wurde.
um ihm ein ſachlich unberechtigtes Ruhegehalt zuzuteilen.
Selbſtverſtändlich iſt durch dieſe Erklärung der „Fall Schiele
längſt nicht aus der Welt geſchafft. Sthiele bleibt der Oeffent
lichkeit noch Aufklärung über die Spezialiſierung“ ſeiner
Beamtendienſtzeit ſchuldig. Wie komrattes. daß ſeine Einjährigen-
dienſtzeit als „aktiver Stagatsdien ſt und der Feld
webelpoſten im Gefangenen lager von Wittenberg als

rſorgungsamt einen

ſchaffen, daß Herr Schiele den Skandal einer derartigen „Miniſter
abfindung“ ſeit Ende Oktober ſtillſchweigend geduldet hat und erſt
durch den Alarm der republikaniſchen Preſſe zu ſeinem Verzicht
gezwungen wurde.

Der arme Schiele.

Wird er wieder freudig „Ja“ ſagen
Berlin, 14. Dezember. (Radiomeldung.)

Jn der heutigen Ausgabe des „Montag-Morgen“ wird feſtgeſtellt;
daß der frühere Reichsminiſter des Jnnern Schiele bereits für
November und Dezember die 35prozentige Miniſterpenſion erhalten
hat. Das Blatt knüpft hieran folgende Frage: „Wird Herr
Schiele auch die Raten für dieſe beiden Monate den Kriegsblinden
zur Verfügung ſtellen? Erſt die Antwort auf dieſe Frage wirdzeigen, wie weit die Grenzen ſind, die Miniſter Sqhiele ſeiner
Großmut ſelbſt geſetzt hat

Türkiſche Forderungen und
Konzeſſionen in der Mofful-Frage.

Paris, 14. Dezember. (Radiomeldung.)

etroffen, bereits aber an Abend wieder nach Genf urückgefahren.Er hat erklärt, daß ſeine Reiſe keinerlei politiſche Zwecke verfolgt

habe, ſondern rig dem Beſuch des hieſigen türkiſchen Bot
ſchafters) gegolten habe. Zur Situation erklärte der Außen
miniſter, daß die Türkei zu einer Teilung des Wilajet von Moſſul
bereit ſei, daß ſie aber als Konzeſſion für die Abtretung ihrer
Rechte auf dieſes Gebiet und im Intereſſe der Bevölkerung den
Abſchluß eines Wirtſchaftsabkommens, das die u e
gen zwiſchen den beiden Ländern ſicherſtelle, e die Demobili

des in Frage Gebietes durch England verlange.
ürkei ſelbſt ſei bereit, die ihr zugeſfprochene t Zone ebenfalls

Geſten, wie die Ueberweiſung ſeines Ruhegehalts an egs
blinde und ſo fort, vermögen die Tatſache nicht aus der. Welt zu

zu demobiliſieren und eine Art Garantiepakt zu ſchließen, dem
auch andere Mächte beitreten könnten.

Das ſehr u, nicht ſehr verant
daß e i der Reichspräſtbem, ſondern auch
da iſ Syſtem

Der türkiſche Miniſter des Aeußeren, Texvfick»Rouchdy Beh, der
die Türkeitin Genf vertreten hatte, iſt am Sonntag in Paris ein

Erwerbsloſenfürforge.
Von S. Aufhäuſer, M. d. R. n

In den zurückliegenden, periodiſch auftretenden Kriſen des
Kapitalismus hatte die ſoziale Arbeitsloſenunterſtützung nie eine
ſo entſcheidende Bedeutung wie in der gegenwärtigen Wirtſchaſts
kriſe, die in Deutſchland durch die reaktionäre Wirtſchaftspolitik
der Agrarier und Schwerinduſtriellen und der von ihnen ge
tragenen Rechtsregierung eine beſondere Verſchärfung erfahren
hat. Auf dem Wejtmarkt zeigt ſich heute, wie gewaltig der Pro
duktionsapparat aller Länder in und nach dem Kriege erweitert
worden iſt, während den verelendeten Volksmaſſen die nötige
Kauffkraft fehlt, um einen der geſteigerten Produktionskraft der
Welt entſprechenden Abſatz zu ermöglichen. Jnnerhalb Deutſch
lands haben die Deutſchnationalen dafür geſorgt, daß durch Zoll
und Kartellwucher und volksfeindliche Steuerpolitik die Konſum
fähigkeit der breiten Maſſen noch weiter geſchwächt, der Jnlands
abſatz auf ein Minimum vermindert worden iſt. Auch eine Ra
tionaliſierung der Betriebe, d. h. verſpätete techniſche und organi-
ſatoriſche Umſtellung, können heute nicht mehr helfen, wenn nicht
rechtzeitig Produktionskraft und Aufnahmefähigkeit des Marktes
wieder in Einklang gebracht werden. Jm Mittelpunkt aller
Diskuſſion über die Wege zur Entſpannung der heutigen Kriſe
ſteht daher die Abſatzfrage, d. h. Steigerung der Kaufkraft der
Arbeiterklaſſe.

Geht es nach dem Willen der organiſierten Jnduſitrie, ſo werden
die Maſſenentlaſſungen neuen Lohndruck erzeugen und ſo bei
ſchwindendem Abſatz die Wirtſchaft noch weiter erſchüttern. Um
gekehrt bedeutet Feſthalten und Steigerung der Löhne durch eine
konſequente Gewerkſchaftspolitik heute nicht nur Hilfe für die Ar
beiter, ſondern auch allmähliche Entſpannung der Kriſe. Aus
reichende

gen zu erzielen Steigerung ka
nählich wieder ein Gleichgewicht zwiſchen Produktionsk

und Abſatzmöglichkeit herſtellen. Die Erhöhung der deutſchen
Lohnſumme, verſtärkt in den Beiträgen die Geldmittel für die
Arbeitsloſenunterſtützung. Die denkenden Arbeiter und Angeſtell
ten werden auch ſicher Verſtändnis dafür haben. die lohndrückende
Tendenz, die einem wachſenden Arbeitsloſenheer innewohnt, zu
vermieiden, indem die in Arbeit befindlichen Belegſchaften durch
ihre Beitragsleiſtungen die erwerbsloſen Kollegen über die Kriſe

hinwegernähren helfen. Die ſoziale Hilfe für die Arbeitsloſen
iſt heute ein wichtiger Beſtandteil der gewerkſchaftlichen LohnWiiti Jnnigſte Solidarität der Arbeitenden und der Arbeits

loſen iſt ein Gebot der Stunde.
Die Arbeitsloſenunterſtützung muß ausreichend ſein, um die

notwendige Lohnentwicklung nicht zu hindern und um bei weiterem
Anwachſen der Arbeitsloſenziffern den Konſum nicht noch mehr
berabzudrücken. Die Sozialdemokratie hat aus dieſer Erkennt
nis heraus in den letzten Wochen in allen politiſchen Situationen

Vordergrundihr ſogialpolitiſches Erwerbsloſenprogramm in den
geſtellt.
beſchloſſene Erhöhung der Unterſtützungsſätze von 20 Progent für
die Hauptunterſtützungsempfänger,

auch die rückſtändigen Unter

Die unter dem Diktat des Reichskanzlers Dr. Luther

10 Prozent Erhöhung der
Familienzuſchläge und 10 Prozent Erhöhung der Spitzenbeträge
iſt völli länglich. Die Bereitſtellung von ganzen fünf Milx Sonderhilfen für Hunderttauſende von

Ausgeſteuerten iſt ein Hohn auf dieſe r e eige

Zuſtimmung
zu höheren Unterſtützungsſätzen. Dieſe ſtaatsrechtlichen J

eien des Reichstages mit den übrigen zuſammen die Verfchrrng übernommen hätten, in jedem Fall für r
Deckung der Erwerbsloſenausgabe zu ſorgen. Der Reichskangz
Luther hat ſich aber zum Vollftrecker des antiſogialen Scharf
machertums ernannt und ſo den Rechtsparteien erſpart. ihre

hat
ſie di Ergebnis den Kampf für eine Reform der Ere

beitsloſenverſicherung W t Der e
Es iſt unhaltbar, daß die Kurza erun iölli ledigt geblieben iſt und Herr Luther einmal dier n ne ichen Meiekn dazu geſtellten arg durchgu

führen bereit war. Die in der Verordnung noch beſtehende Zeit

tigen Angeſtellten iſt mit aller Beſchleunigung durchzufi gial
Die Löſung des Erwerbsloſenproblems und damit die ſogial
politiſche Neuorientierung überhaupt ſind die dringlichſte Voraus
ſetzung für jede Entſpannung der Wirtſchaftskriſe. Die Erß
der ſozialdemokratiſchen Anträge iſt in dieſen Tagen für jede
Reichsregierung eine Staatsnotwendigkeit.
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gonferenz der preußiſchen Ober

und Regierungspräſiödenten.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:

Miniſt
e

reDie Zuſammenkunft, e unter dem Vorſiv des
Miniſters

des

ferenz ſämtlicher preu

iniſter aus,
e

ſammelten leitenden ten der preußiſchen VerwaltunNervenbehalten! müſſe gerade in den v

allen ihren nahmen leiten. Anordnungen ſaere in
rigen wirtſchaftlichen Kriſen ſeien nach ſorgfält
r zu treffen dann aber auch mit Nachdruck durchzu-
führen. ger eigneter behördl icher Einwirkung werden alle

evölkerung einſehen, das Plünderungen und Zer-
trümmerung von Schaufenſtern die wirtſchaftliche Lage nicht
beſſerten. An dieſer Einwirkung und Aufklärung dürfe es nicht
fehlen. Mit aller Schärfe aber ſolle gegen diefenigen eingeſchritten
werden, die die Not des Volkes zur Verwir ichung gewaltſamer
Pläne auszunutzen verſuchen würden. Dieſe Geſichtspunkte
müßten auch für die Auswahl der Beamten der leitenden Pro-

Schichten Ter

vingiglbehörden maßgebend ſein, denn durch unndtige Nervoſität
und Unſicherheit würde nur verſtärkte Unruhe in die Bevölkerung
hineingetragen.

Die nun folgenden Erörterungen über den Nachwuchs des
Verwaltungsbegmtentums wurden durch einen Vortrag des
Staatsſekretärs Meiſter eingeleitet. Es wurde vor allem die
Frage behandelt, ob die Vorbildung zweckmäßig wie bisher d. d.
für Juſtizund Verwaltung getrennt oder in einem
gemeinſamen Ausbildungsgange zu behandeln ſei.
Jm weiteren Verlauf der Konferenz wurden ausführlich Fragen
der Kommunalpolitik, beſonders Finanzfragen beſprochen, wobei
vielfach bei den leitenden Verwaltungsbeamten der Provinz der
Wunſch zum Ausdruck kam. daß ihre Aufſichtsbefugniſſe durch keineändernden oder hemmenden Maßnahmen der Zentra hörden ein

geengt werden dürften. Am Schluſſe der Konferenz wurden
Polizeifragen erörtert, darunter auch die Frage einheitlicher Ver
kehrsregelung für das Staatsgebiet, polizeiliche Ausbil-
dungsfragen und der Plan der Polizeiausſtellung.

Die fie re der Verwaltungsreform ſtand nicht aus
drücklich auf der Tagesordnung und wurde bei den Verhand-
lungen der Konferenz nur im Zuſammenhang mit den oben an
geführten Themen berührt.

Streſemann im Berein Berliner
Preſſe.

Berlin, 14. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Verein Berliner Preſſe veranſtaltete am St &g

Reichstag den in jedem Jahr üblichen Empfang dteregierung. 777 ut wurde eingeleitet durch muſikalſſche ar
bietungen. Anſchließend begrüßte der Vorſitzende im Klar

die anwe Miniſter und richtete u. a. herzliche an
den tagspräſidenten Löbe, dem er zu er d r8 e gratulierte. Dann nahm Streſemann daspfte an die Arbeitsteilung an. die in der Preſſe iſge Poli
i nb euilleton beſtehe und erinnerte, wie er einſchaltete, treil

es ihn wie einen Verbrecher immer wieder zum Schauplatz ſeiner
Tat führe, an Locarno. Vom VPerſönlichen zum Allgemeinen
übergehend, erklärte Streſemann, die Teilung zwiſchen Feuilleton
und Politik ſei im menſchlichen Charakter begründet und ſei die
Teilung zwiſchen kontemplativem und impulſivem Weſen. So
ſcheide ſich auch die Politik in kulturelle und politiſche Aufgaben.
Er wolle nicht von der inneren Kulturpolitik reden, deren Auf
gaben feſt umriſſen ſind, ſondern von der äußeren Kulturpolitik,
die die vornehmſte Aufgabe des Staates ſei. Sie bedeute die Ver-
waltung und Mehrung der kulturellen Güter, erſtrebe als höchſte
Form deren übernationale Verwaltung. Deutſchland habe als
beſondere Aufgabe den Kampf zu führen für den Schutz der deut
ſchen Kultur im Auslande Streſemann knüvfte hiebei an die
Politik des Faſcismus in Südtirol an und ſtellte feſt: Mankönnte wohl Denkmäler entfernen, aber den Geiſt nicht brechen.

ſei, daß die um ihr Deutſchtum ringenden Minder
eben in den verſchiedenen Staaten Europas das Bewußtſein

en, daß ein Mittelpunkt vorhanden ſei, ein mächtiger Staagat,
der Anſehen in der Welt genieße und von dem Politik und Macht
ausſtrahlen.

Romain Rolland ſchwer erkrankt. Der „Montag-Morgen“ mel

Am t 11. re fand im vreutiſen
(Sog. Preſſedienſt.)et eInnern e e a rerö Ausſp reinfol unge ſchwierigen ſchafts7 der a Kinter ar a des Staates

deren dverantwortliche Jeiter ſender Aufgaben
ſtellen würde. Er befürchtete nicht etwa eine Umſturz
bewegung von recht oder links dafür ſeinen keinerlei
Anzeichen vorhanden ſondern er habe dabei die Notlageweller Volksſchichten, im Auge, die durch Arbeitsloſigkeit
und Teuerung beſonders geſteigert würde. Hier durch Ruhe und
Beſonnenheit allen nachgeordneten Beamtenkörbern und Be
hörden ein Beiſpiel zu geben, ſei die vorneh Pflicht der ver

genommen.
Das Haus beſchäftigte ſich dann mehrere Stunden mit dem

tie
Bericht des Sozialpolitiſchen und m m über die o

Erwerbsloſenfürſorge.Zwei Hohenzollernſchlöſſer,
die Wilhelm II. vom hungernden und wohnungsloſen deutſchen
Volke geſchenkt haben will, die ſichbringungsſtätten für Wohnungsloſe eignen würden.

l. Bellevue.
F. rer

ommenden Monaten aber ſehr gut als Unter-der oberſte Grundſatz für Je hörden ſein und 8 bei
chwie

gſter, beſonnener

7 nund W e ne eeng
Debatten das
ſtimmungen ſtrömten trotz des ſpäten
viele Abgeordnete in denallgemeinen F. Erwer bsloſenptoblem R 5

m trug
3 hen.

A

Plenum nur wenig beſeht, aber bei den Endab-
Sonnabend nachmittags ſehr

Saal, ein Beweis dafür e Weg 9
die grergane um 20

gmilienan hörigen um i
amilienunte ütung um 1 B

übte der ſrzlaldemokrari ch e
Er griff den Reichskanzler Dr.ſeine bekannten diktatori

öhung der Unterſtitzungsſätze verhindert habe und machte
h Parteien ſtarke Vorwürfe, daßewichen ſeien. Aufhäufer zeigte die ganze Tiefe

tskriſe und wies nach,liſten und re Parteien ſehr viel Schuld an dem gewaltigen Um

ng der Kriſe tragen. Aufhäuſers Rede machte die r rDer deutſchnationale Abg. Kochmeinte, daß an die Leidenſchaften appelliert werde und e

Erwerbsloſen mit frommen WeihnaFriede auf Erden und allen Menſchen ein
Unzulänglichkeit der Erwerbsloſenrente hinwegzutäuſchen.
kleine Senſation gab es, als er einen Brief des e

D. Schiele in deſſen vpeinlicher Penſionsaffäre vorlas.
nach erklärte Schiele, daß er ſeine
blinden verwenden wolle.
wurde dem Redner immer wieder zugerufen, er mi
von wann der Brief datiert ſei, weil bekannt iſt,

eſes Schreibens auf die öffentliche Kritik und auf einen

ſp r er
äufer bitterenie an, der durch

chen Drohungen eine ſtärkere

ſie dem Druck der

die deutſchen Savit

arteien ſehr unnruhig.
r üchen von

Penſion ggupſtep der Kri
Aus den ſozialde

doch
der J nhal

Das ſoziale W ber Satten
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 14. Dezember.
Da am Sonnabend die r über die

er warze J Wden it, daß mante exre
ae rein egerade

n ſtärlen Geeien und 3 ei irrt ierung rn ei der Abſtimmung
wurde der e identst rat 4 Tutraßt &7
Unterſtüdungsſäte 7e n vir reSoziaAntrag geſcheitert war, en irte de ennete Hoch daß die Fraktion n t a e t

um wenigſtens etwas für di
D mmnniſten ſtimmten ans e an deſen ten 2 a

Sidnung: Montag 8 Uhr.

120 000 Arbeitsloſe in Berlin.
Als riſs der 87277 Woche ſich die Arbeitsigk v d Berli einer erſchreckenden Form.onen e ſo daß ſich jetzt dieu auf 100 000 ſte der Steigerung der

letzten Woche entfallen 18 000 a ter und Angeſtellte,
der Reſt betrifft jugendliche Arbeiter rbeitsloſenunterſtützung
bezogen in den letzten Wochen in Berlin 57 733 Perſonen.

Kemmnnntttiſge Erwerd Slendemonuratien. Die Berliner Kom
n ammuniſten n onntagvormittag im Luſtgarteneine Pro ebung e die e Unterſtüdnng derEtrwerböloſen, die ma te V un Feine zendie von der ren beadſi n Abhäuſer. Die Beteiligung war mäßi genereigneten ſich nicht. ß da ort

Das ſteuerfreie Einkommen

ab 1. Januar 1926.
Dex Steueraus des Reichstdem rin ne um den Geſehent

kkhert der Lohn h Ace
ren e ddie weitergehenden i e r e

See in e, Frl 8 ph die rn der c
ig ß anuar n Krafter aber a ſe e au a Bedenken geltend.

vo dieſer Tatſache wurde von allen Parteien anerkannt,daß man ſich im e mit der e der ſteuerfreien
S auf 100 Mark monatlich begnügen e. Das

Verzicht u die n derlienermäßigung und nach der A W derſteuer im Sinne einer Vereinfachung. Um j u
zugleichen, die bei den kinderreichen e r iltlern

Gruppen durch die h vom Auguſt 1925 ein m
antragten vie ch en raten, en,für das vierteVolks igunark en auf 60 an und für das fünfte Kind d

auf 80 monatlich zu erhöhen. Die Regierung e
ſich e dieſem Antrage einverſtanden. Der Antrag wurde ange
nommen.

Ein kommmmiſtiſcher Antrag, im Januar und 1998 die
Lohnſteuer e nicht zu rer e Ex r m n195 Mark monatlich feſtzuſeden und h S lienermäßauch für die Ehefran, das erſte und Poſt nd zu u e
abgelehnt. Seine Annahme hätte den Einſpruch Reicherung und des Reichsrats zur Folge gehabt und der
die Erhöhung des ſteuerfreien Einkommens auf 100 Mark am
1. Januar in Kraft getreten wäreDa r iſt, daß das Plenum des Re ar
kommenden Mi e die e x des r tigt,o werden ab F. Januar 1926 monatlich mindeſtens Weſt Be
räge ſteuerfrei di eiben:

Lediger Steuerpflichtiger 100 Mk. (bisher 80 Mk.)Ver ralel ohne Kinder 110 Mk. (bisher 90 Mk.)
Ver heiratet mit einem Kind 120 Mk. (bisher 100 Mk.)
Verheiratet. mit zwei Kindern 140 Mk. (bisher 120 Mk.)
Verheiratet mit drei Kindern 180 Mk. (vbisher 160 Mk.Verheiratet mit vier Kindern 240 Mk. (bisher L10 St

det aus Genf, daß der franzöſiſche Dichter Romain Rolland ſchwer l
erkrankt iſt. Sein Befinden gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Druck aus den Kreiſen der Deutſchnationalen ſelbſt zuzuführen iſt. Der deutſchnationale Aba. Koch bütete ſich We

mm

Kurt Götz: „Jngeborg“.
Aufführung im Thalia- Theater.

Ingeborg iſt, ein junges ſchönes Mädchen und hat am linken
Knie einen Leberfleck. n dem entzündet ſich, als ſie mit ge
rafftem Rock durch den Bach watet, Peter Peters Schülerherz.
Aus dem Funfen ward ein Gedicht und das Gedicht ward Peter
Peters dſal, nämlich Hinauswurf aus der Schule Jngebora,
entflammt von ſoviel Tragik. heiratet Ottokar, der rhren Jrrtumm ſeinem Sckwindel, er ſei der Autor, ſtabiliſiert. Da deginnt
die ſratige dere der Stüdeſchreider Veter dricht vach
vier Ehe ein. Er und Jnge entdecken ſich ihreLiebe. s egemat Lunte riecht und, um den Konkurren-
ten zu „knebeln“, deter den Auftrag erteilt, feine Frau zur Prü-
fung ihrer Kiebe ein bißchen im Scherz zu verführen. Dafüraber bedankt g3 d eber und ehe ſie ſich mit dem Freunde um
11 Uhr am B r trifft e die Kommiſſion in die Hände des
Auftraggebers zurück ſein. Vter tut es bei einer BowleS a Du r et r n r ſichi w e er der Poeſoll Farße bekennen Sie giebt beide Sie

s Jngeborg ſo
ci weder ehe vebreche a vom Freunde laſſen. Fatale Situation

Ottokar meint, das müſſe man beſchlafen, und verabſchiedet ſich

mit ſeiner Frau die aber ſtatt ins Ehebett zum Rendegvous
ge line bangle Angelegenheit. Was ſie beſchwingt und kurgzweilig
macht, iſt die kaltſchnäuzige Schwerenöterart Goetz', ſind ſeine
Paradoxg, Aperous, ſeine Einfaltspinſeleien. Aus ſeinen Bon
vivantManſchetten ſchüttelt er nur ſo die ſvfindiaen Einfälle
Es iſt ſein Steckenpferd, xbeliebige e mit vyiſgg poin
Nerten Formeln zu übertrumpfen. Manchmal treibt ihn ſeine
wortartiſtiſche Spielerei zu einer ganzen Skala von galgen
humorigen Vlattitüden. oetz' Reiz liegt im Detail. Da zeigtS a Jeahtich- überlegenes Lächeln, einen boshaften Schlagwort

S unterhaltſamen n a konöd e die Herr Dur ra in-
i ein paar hundert hfrohe die ſchuldige Reen r Wagner zeigte S von der vorteil

bettgeg eite, mit verliebtem ugenkullern und recht geſchmack rich

gab er die Eiferſuchtsnste
rotesker Tapſigkeit, die nicht
Halka Helker

nicht gerade erfüllt v Spielfreude,
des ſanften Gelehrten
immer gewollt war.
ihren monotonen Dozententon doch wohl zu ar

Jm 3. Akt, beſchwipſt, g erig nach Bowie.
auf der Stelle z. da war ſie gut, dar bog man ſich vor

i ie Vielſeitigkeit und ſchauſpieleriſche Qualität des
engte es de er einen ihm innerlich

Wirkung durchzudrücken vermog. Herr Benſchow ſtellte mit Anſtand einen Diener, der ſich
lichkeitsform anusdrückt,

Zwiſchen Korbſeſſeln, grünbeſchirmter Stehlampe und Kana-
rienvogelbauer, dahinter durch eine G
müſegarten, zogen drei Akte ſpaßiger Hleinlichkeiten vorüber

iſt das Leben. Man lachte. 8

Oitokar mit
Tante Ottilie ſieriliſierteas iſt aus

dieſer Rolle zu machen!
eigentums erzeugt hat.

Herrn Henſel (Veter)
fremden Komplex zu ann

nur in der Mö

etrennt der

Der Zweck war erreicht.

Uhr 4. StädtiſchesAm heutigen Montag 7
ntermezzongeborg. Mittwoch

reitag 7 Uhr „Lohengrin
„Das

Stadttheater.
Sinfoniekonzert.
Donnerstag „Rosmersholm“.
abend „Trieſchübel“.

ber Teufelchen“,
Sonntag nachmittag 8 Uhr

„Gräfin Mariza“.

Studiengeſellſchaft für Funkrecht.einigen Tagen unter Führung des Deutſchen Anwalt Drr
„Deutſche Studiengeſellſchaft für
Zwea dieſer Geſell ſchaft ſoll die c.

u einer gzwe igen altuDie Ergeb eine völlig Weh Schicht d Sezerr e undLffentiichteit vor w. t g.
Das Britiſche Muſeum in

a cwin von

abends 756 Uhr

wurde vor

Funkrecht“

r

eutſchen internaniſſe der Arbeiten dieſer ſeſenſchaft ollen der

gelegt werden.
Wiſſfenſchaftliche Weihn

London hat ſoeben einen
anderen wiſſenſchaftlichen

en, nachgeahm
deren ſich die u

diſtiſche

rten.
ken verwirklicht,

die Zwecke e
Um die rvon Gknad terin

e t vondi m nete

vollen Kleidern, voran das weiße mit dem blauen und das roſa
W Scheu recht komiſch ſeinn R dern rechte Schulter. Obwohl

i Darſtellungen
Karten werden

jetzt in ganz

Für jedes weitere Kind bleiben weitere je 80 Mark monatlich
ſtenerfrei (bisher 50 Mk.).

e e J Q,ZmwwC QA-—

Oscar Wilde über den Sozialismus.
„Es iſt unſittlich, das Privateigentum dazu zu benutzen. dieſchrecklichen Uebel zu lindern, die die Jnſtitution des Privat

m Siam wirp all das geändert ſein. Es wird keineMenſchen geben. die in ſtinkenden Höhlen und ſtinkenden Lumpen leben und krgefe Kinder in unmöglicher und wi

Umgebung aufziehen. Die Sicherheit der Geſellſchaft wird ni
wie heute von der Witterung abhängen. Wenn Kälte einſeszt,wird es nicht hunderttauſend Arbeitsloſe geben die in ekelhaftem
Elend die Straßen ablaufen oder ſich vor dem Tor eines ab-Aſyls für Obdachloſe drängen, n in Stück Brot und

auberes Kastauartier zu ergattern. HJedes Mitglied derSeht ſaft wird an der allgemeinen Wohltat teilhaben und

n die Kälte kommt, wird darum niemand ſchlechter geſtellt

Elend und a ſind ſo völlig ne und eine8 W ed Wirk u die menſchliche Natur aus,laſſe ſich ihres eigenen Leidens e wirklich ſelbſt ßt
wird. Se a hnen von anderen Menſchen geſagt er und
e glauben ihnen pft ben t W r e großenternehmer r ie Agitatoren ſagen, tn Frage wahr,Agitatoren ſi Art pringtiger tn e r

Saat der Watepekf ſie ſäen.
warum Agitatoren ſo abſolut notwendig ſind. Ohne ſie e es
in unſerem unvollkommenen Gemeinweſen keinerlei Annähe-
rung an die Kultur.

re Menſchen iſt das tra Ereignisc ſiſchen Revolution nicht pſat Hart
wipete r e weil v eine n b zeſogenen Bauern de eer ume für die e Semus zu

hre Vollkommenheit des Menſ li dv er ſondern in dem, wad egt nict in dem



h

den Tore

Eine ſchriftliche Aeußerung des Herrn von Payer
über die Doichſtodiüge.

rankfurt (Main), 14. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Republikaniſche Reichshund veranſtaltete am Sonntag eine

Kundgebung egen die Dolchſtoßlüge. Der frühere Vize
lanzer von Paher, der perſönlich nicht erſcheinen konnte, ließ
Gee Wehnns zu dem Thema ſchriftlich übermitteln. Jn feinem

rief heißt es: Weshalb in Wirklichkeit der Krieg
ür uns verloren ging, kann man in wenigen Sädenagen: Weil unſere de trotz ihrer Siege nicht verhindern
nnten, daß an den wichtigſten Fronten der Bewegungskrieg in

den Stellungskrieg überging und weil bei dieſem letzten Endes
das Mehr an Mannſchaften, driegsgerät, Material und Rahrungesmitteln entſcheiden mußte. Weil unſere Feinde weit zah e
waren als wir ſamt unſeren Bundesgenoſſen und weil ihnen die
Vorräte und Hilfsmittel der ganzen Welt zur Verfügung ſtanden,
uns aber nicht. Weil unſere Bataillone an Zahl und UÜmfang
immer mehr zuſammenſchrumpften und unſere Reſerven ver
t während die Amerikaner Monat für Monat mehr als

000. Mann friſche ag die Front warfen. Weil derverſchärfte D-Bootkrieg nicht, wie verſprochen, zum Ziele führte.
Weil wir den gepanzerten Sturmwagen unſerer Gegner nicht
u entgegenzuſetzen hatten. Weil wir unſeren Truppen aus

angel an Mannſchaften nicht mehr die zum Ausruhen nötige
Kampfpauſe gewähren konnten. Weil jahrelang unſere Ernährung
an der Front und zu Hauſe ungenügend war. Weil unſere
Bundesgenvoſſen einer nach dem anderen zuſammenbrachen, weil
Entbehrungen, der ſtändige Verluſt an Menſchenleben, die Be
fürchtung weiterer Opfer und die immer wachſende Beſorgnisvor einem unglücklichen Ausgang des Krieges nach vier akren
das deutſche Heer und Volk zu ſehr entmutigen mußten. Weil den
Frontſoldaten der Unterſchied zwiſchen den von ihnen und den
von den Offizieren und von der Etappe zu bringenden Opfern
immer fühlbarer wurde. Weil man eine ſolche Stimmung nicht
wegkommandieren konnte, weil daraus eine ſteigernde Friedens-
ſehnſucht herauswachſen mußte, wogegen die Eroberungsſucht
gerade der größten deutſchen Dynaſtie einen Verſtändigungsfrieden
unmöglich machte. Weil die Konſervativen mit der Oberſten
fung die von der Krone und der Regierung feierlichſt
zugeſagte Abſchaffung des Dreiklaſſenwahlrechts ſchimpflichſt zu
vereiteln wußten und weil zum Schluß die Oberſte Heeresleitung
durch ihr überſtürgztes, der Reichsleitung abgerungenes Erſuchen
um Waffenſtillſtand und Frieden vor Feind und Freund das un
widerrufliche Geſtändnis ablegte, daß wir rn mit unſeren
Kräften zu Ende ſeien. Dieſe unbeſtreitbaren Tatſachen haben
u unſerem Zuſammenbruqh geführt. Es hat auch während
esſelben Zuſammenbruchs in allen amtlichen Auseinanderſetzungen niemand daran gedacht, einer zielbewußten, guf die Je

trümmerung der deutſchen Wehrmacht gerichteten Agitation der
Heimat die Schuld an der Kataſtrophe zuzuſchieben. Er hätte ſich
damals auch nur lächerlich gemacht. Viel ſpäter erſt kam zur
Deckung der wirklichen Schuld dieſe Fabel auf und fand aus
ren Gründen nur zu geneigte kritikloſe Gläubige.ie hatte kurze Beine. Heute ſchon iſt ſie in ihren wichtigſten
Teilen ſelbſt von ihren eifrigſten Verfechtern in aller Form
preisgegeben.“

Reichsbanner-Aufmarſch.
Reichswehr. Juſtiz. Hodenzollern-Abfindung.

Bremen, 14. Dezember. (Radiomeldung.)
Anläßlich der am Sonntag in Bremen ſtattgefundenen Gau-

konferenz des Gaues Hamburg-Bremen-Nordhannover des Reichs-
banners fand am Sonntagabend ein impoſanter Fackelzug der
republikaniſchen Bevölkerung Bremens ſtatt. Trotz des kalten
Wetters ſich zahlreiche republikaniſche Hundertſchaften aus

Bremen un uwadng, i rn undr an. den elzug beteiligt, die überall von u rn,e alte e en nſäumten a begrüßt wurden uf
einem freien Platze endete der Zug. Hier hielt der oldenburgiſ
Miniſterpräſident a. D. Tantzen eine Anſprache. Auf der Gau-
konferenz am Sonntag nahm abermals Miniſterpräſident a. D.
Tantzen das Wort, um auf den Ernſt der Lage hinzuweiſen, die
dadurch verſchärft würde, daß die Republik nur für die in repu
blikaniſcher Hinſicht unzuverläſſige Reichswehr verfüge. Wir
müſſen verlangen, daß die von uns aufgeſtellten und von uns be
zahlten Truppen ſich bei jeder Gelegenheit offen und klar zur
Republik bekennen. Auch der Bundespräſident Hörſingergriff das Wort und befaßte ſich mit den Zuſtanden in der
Reichswehr, die für einen Republikaner faſt entmutigend
ſeien. Hörſing führte u. a. aus, es müſſe vor allem an der Spitze
der Reichswehr ein Mann ſtehen, der nicht verhandele, ſondern
befehle. Der Nachfolger Geßlers müſſe den Mut haben, zu
befehlen und zu verlangen, daß die Diviſtonsſtäbe der Reichswehr
aufhörten, Parteiſekretariate der Deutſchnationalen Volkspartei zu
ſein. Um die ſonderbaren Zuſtände der deutſchen Juſtiz zu be
kämpfen, empfahl Hörſing die weitgehendſte Verbreitung aller von
deutſchen Gerichten gefällten unerhörten Urteile. Zu den Hinden
burg-Empfängen aus Anlaß der Beſuche des Reichspräſidenten
bei den Länderregierungen führte Hörſing aus, daß es das Ppre
Recht der organiſierten Republikaner ſei, den Präſidenten der Re
publik mit den Reichsfarben zu begrüßen. Wenn die Nationaliſten
aus Hindenburg einen ſchwarzweißroten Reichspräſidenten machen
wollten, hätte das Reichsbanner keine Veranlaſſung, ſich an ſolchen
Empfängen zu beteiligen. Den Mitgliedern des Reichsbanners
legte er dringend ans Herz, ſich den republikaniſchen Parteien und
auf republikaniſchem Boden ſtehenden Gewerkſchaften anzu-
ſchließen. Nur ſtarke republikaniſche Parteien, ſtarke republika
niſche Gewerkſchaften und das Reichebanner ſeien eine Gewähr
für den Beſtand der Republik Die Gaukonferenz nahm einſtimmig
eine Entſchließung an, in welcher die geplante Millionenabfindung
der Fürſtenhäuſer aufs ſchärfſte verurteilt wird, da ſie in kraſſem
Widerſpruch zu der augenblicklichen Not des deutſchen Volkes und
zu der noch immer zuneh nenden Arbeitsloſigkeit in Deutſchland
ſtehe.

Der bayeriſche Ausnahmezuſtand
gefallen.

München, 14. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der in Bayern ſeit dem Kriege in verſchiedenen Formen be

Pgend Ausnahmezuſtand iſt nun endlich gefallen.
ie Regierung hat ſich offenbar dazu entſchloſſen, weil im Landtag

von der Sozialdemokratie und anderen Parteien der Op oſition
ein neuer Sturm gegen dieſen Ausnahmezuſtand, der ſich im
Wegen immer nur gegen links ausgewirkt hatte, bevorſtand,
und weil unter den Parteien der Regierungskvalition ſelbſt die
Meinungsverſchiedenheiten in dieſer Frage ſich immer mehr ver-
ſchärften. Es beſtand alſo die Gefahr, daß die Regierung,
wenn ſie nicht freiwillig nachgab, bei der Abſtimmung im
Landtag evtl. in die Minderheit geraten wäre.valde mitlich wird darüber mitgeteilt: Durch eine Ver-
ordnung des Geſamtſtaatsminiſteriums vom 12. Dezember iſt der
Ausnahmezuſtand mit ſofortiger Wirkung aufgehobenworden. Dann hat die bayeriſche Regierung ihre im Sommer
gegebene Zuſicherung, daß 7 den Ausnahmezuſtand von ſich ausuſheben werde, ſobald die Verhältniſſe es geſtatteten, verwirklicht.

Die Ausnahmebeſtimmungen haben ſich ſeit der letzten Milderung
im weſentlichen auf Vorſchriften über Veranſtaltungen unter
reiem Himmel und über die Behandlung von Plakaten und Flug
lättern beſchränkt. Für und Jufguae unterei immel gelten nunmehr uneingeſchränkt die e en

i Reichsvereinsgeſetzes. Auche ehe und des Reich ein ſ r We
in

dei unmittelbarer Ge

h die e m r b arränkungen, und zwar ſowohl allgemeinStaatsregierung iſt entſchloſſen, von dieſer Möglichkeit

Weshalb der Krieg verloren ging.

Das Rätſel von Andermatt.
Das Futteral eines Raſite ers an ücko nden.Tanwetter im Gebirge. c ung

Andermatt, 12. Dezember.

t nd des Se in der er r neelzmantel der Frau Jurjewſkafa im eeaufgeſtöbert hat, hat geſtern an der Ungt neue

eines Raſiermeſſers unter dem Schnee hervorgeſcharrt.
Herkunft des an der Unglücksſtelle autgeſundenen Rafiermeſſers konnte
bisher nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Dieſes m
nunmuhr durch die Goldauſſchrift auf dem Futteral des Raſier
meſſers aufgeklärt ſie lautet: „Hanott Germanig“. 7
glückliche hat das Raſiermeſſer, init dem ſie ſich die Schlagader der
linken Hand S öffnen verſuchte, wahrſcheinlich ſchon aus Berlin
mitgebracht. Seit vorgeſtern herrſcht im Gebirge Tauwetter;
i z cher 3 en y Da auch das S erihr klar iſt, beſteht einige Hoffnung, bei weiterem Suchendie Vermißte doch noch gefunden werben Kuh

Aus Nahrungsſorgen in den Tod.
Berlin, 14. Dezember. (Privattelegramm).Am geſtriegen Sonntag haben in verlin zehn erionch 33

aus Gründen wirtſchaftlicher Not ihrem Leben ein Ende zu machen
ver ſucht. Fünf bon ihnen waren ſofort tot, während die andexenin ſchwerverlettem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht wurden. Die

e des Fabrikbeſißers Bialler die vor einigen Tagen von ihrem
eiwillig aus dem Leben geſchiedenen Mann ſchwer verletzt worden

war, iſt geſtorben.

Furchtbare Bluttat in Bubapeſt.
Aus Budapeſt wird gemeldet Der penſionierte Gendarmerieritt-

meiſter Julius Hajdu, der die Kaution eines Overkellners für eigene
wecke verwendet hatte und die Folgen einer Strafanzeige fürchtete,

aßte mit ſeiner Frau den Beſchluß, gemeinſam mit den Kindern in
den Tod zu gehen. Er gab Schüſſe auf ſein fünfjähriges Söhnchen
und ſeine beiden Mädchen im Alter von zehn und fünſzehn Jahren
ab und duichſchnitt ſich dann mit einem Rafiermeſſer die Kehle.

ne Frau ſtürzte ſich aus der im vierten Stockwerk gigc7e
ohnung in den Hof und war ſofort tot. Hajdu ſtarb drei Stun

den nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus. Die drei Kinder
ſchweben zwiſchen Leben und Tod. Die Bluttat iſt um ſo tragyſſcher,
als der Feder eine viertel Stunde nach der Tat von dem Advo
katen Hajdus herbeigeſchaft wurde. Eie Beweggründe zur Tat gehen
aus Briefen hervor, die die Gatten hinterlaſſen haben.

Bergmannstod.
Beuthen, 14. Dezember. (WTB).

Ein ſchweres Unglück ereignete tern auf der CarſtenZen
trumsgrube. Beim Abbauen eines Pfeilers plötzlich hera
Kohlenmaſſen begruden zwei Vergnappen. Sie konnten nur als
Leichen geborgen SVerren.

Ein Mumienfund in Sibirien. In der tiefſten ſibixiſchen Taiga
a wurde kürzlich auf einem Baum die Mumie eines

ngehörigen des ſibiriſchen Urſtamms der Jakuten entdeckt. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Jakute auf dem Baum beſtattet

worden iſt. Die Leiche war in einen koſtbaren Pelz aus Zobel
und Hermelin eingehüllt und mit einem unbekannten chemiſchen
Mittel mumifiziert. Ein weiterer überaus in nie riglogiſcher Fund iſt an der ſibiriſchen Grenze geglückt. Im ral
iſt nämlich eine Höhle entdeckt worden, die eine Längenausdehnung
von Kilometer hat. In dieſer Höhle wurde das Skelett

eines Pfexdes gefunden, das dem heutigen Pferd ſehr ähnlich iſt,
aber mit einem Rüſſel ausgeſtattet iſt.

nötigenfalls entſprechend Gebrauch zu machen. Um zu verhindern,
daß auf dem Gebiete des Plakat- und Flugblattweſens die frühervorgekommenen Ausſchreitungen wiederlehren, hat das Miniſterium

des Jnnern ſegte eine oberpolizeiliche Vorſchrift auf Grund
des S 366 fer 10 des Reichsſtraf 7 es erlaſſen. Hiernach
dürfen Plakate, Flugblätter und Flugſchriften auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen nur dann angeſchlagen oder ver
breitet werden, wenn ſie lediglich Ankündigungen über Verſamm-
lungen oder in der geſchäftlich üblichen Form gehaltene wirtſchaft
liche oder Vergnügungsanzeigen enthalten. h
dürfen nur die zur Bekanntgabe der Verſammlung und Einladu
erforderlichen rein ſachlichen Angaben über Veranſtalter, Ort
Zeit der Verſammlung, Rede, z wr sſprache uſw.enthalten. Solche Vorſchriften beſ e auch anderwärts, ins
beſondere ſeit längerer Zeit in Preußen. Die Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes ſchließt ſeine Wiedereinführung beim Vor-liegen der reichsverfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen nicht aus.

Sollten die Sicherheitsverhältniſſe verſchlechtern und die
Wiedereinführung von Ausnahmebeſtimmungen erfordern, ſo wird
die bayeriſche Regierung nicht zögern, die nötigen Folgerungen zuiehen und von ihren verfaſſungsmäßigen Rechten in dieſer Hin
icht Gebrauch zu machen.

Löbes 50. Geburtstag.
Heute, am 14 Dezember, vollendet der Reichstagspräſident Ge

noſſe Paul Löbe ſein fünfzigſtes Lebensjahr. Aus dieſem An
laß werden ihm viele Grüße und Glückwünſche vor allem aus
den Kreiſen der Parteigenoſſen ins Haus flattern, denen er ſeit
früheſter Jugend ein treuer Waffengefährte war. Paul Löbe hat
nach dem Beſuch der Volksſchule den Beruf des Schriftſetzers er
lernt und war als ſolcher mehrere Jahre tätig. Als Handwerks-
burſche durchwanderte er Oeſterreich. Ungarn und Ftalien. An
fang 1899 trat er als Lokalredakteur in die Breslauer Volks
wacht“ ein, derem Redaktionsverbande er ununterbroben bis
heute angehört. Schon damals hatte er Gelegenheit als Vor-
itzender des Sozialdemokratiſ Vereins ſeine beſonderen
ähigkeiten zu entwickeln, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als
n g. das Vertrauen aller Parteien eingebracht

haben: die Geſchicklichkeit in der Verhandlungsleitung und die
verbindliche Form im Umgang auch mit den Vertretern gegne
riſcher Anſchauungen. Lange Jahre war Löbe Stadtverordneter
in Breslau. In die Nationalverſammlung gewählt, fand er auch
auf dem Boden des Reichsparlaments ein Tätigkeitsfeld, das
ſeiner Anlage, zu vermitteln und auszugleichen, reiche Möglich
keiten bot. Als Redakteur einer ſozialdemokratiſchen Zeitung
war er ebenſo wie ſeine engeren Kollegen oft Gegenſtand liebe
vollſter Aufmerkſamkeit der reaktionären Breslauer Fuſtig. Be
kannt iſt ſeine Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis wegen
eines Aufrufs z Wahlrechtsdemonſtrationen der Ende 16905 in
der „Volkswacht“ erſchten. Dieſe brutale R r gegen
die Vertreter der um ihr Recht kämpfenden V aſſen
hat nicht wenig beigetragen zu einer allgemeinen A ung
der Stumpfen und e ſie wedte Entſetzen und Entrüſtung
auch in ſolchen Bürgerkreiſen, die ſonſt den Beſtrebungen der
e n feindlich gegenüberſtanden. Heute kann Genoſſe
Löbe ſich der perſönlichen Sympathien auch zahlreicher politiſcher
Gegner von rechts und links erfreuen. Seine eigene Partei aber
bringt dem aus der Arbeiterklaſſe ſtammenden, durch Arbeit für
die Partei gewachſenen Genoſſen zu ſeinem Geburtstage einmütig
die herzlichſten Glückwünſche entgegen!

Griechenland unterwi der Entſcheidung des Völkerbundrates. Griechenland w. verzichtet, die Feſtſezung der an

r zu e e r von Tva evtl. vor dem Haager iedsgeri of auzufechten und wirch der Entſcheidung des Vollerdanbeetes vorbehaltios unterwerfen.

auch das Futteral ver

ürtzende W

Aus aller Welt.
Eine ungewöhnliche Operation.

Von einer ungewöhnlichen chirurgiſchen Operation weiß die
Londoner medigziniſche Fachgeitſchrift „The Lancet“ zu berichten.
Ein früherer gzeugführer, der im Weltkriege ſchwer verwundet
worden war, litt ſeither an Herzbeſchwerden, die durch den Druck
der h en Gewebe hervorgerufen wurden. Man entſchloß
ich ſchließlich zu einer Operation. aber der Geſundheitszuſtgnd des

ienten war ein ſo prekärer, daß man auf die allgemeine Narkoſe
en mußte. an begnügte ſich deshalb, die unmittelbare

Umge ter eegeaene rch Einſpritzung mit Novokain ört-
lich zu anäſthetiſieren. Die Chirurgen öffneten den Bruſtkorb und
operierten die umliegenden Gewebeteile, während der Operierte
bei vollem Bewußtſein mit der aſſiſtierenden Schweſter plauderte.
Er erklärte ſpäter, daß er während der ganzen Prozedur nicht die
eringſte merzempfindung gehabt hätte. Unter den Aerzten

man der Meinung. daß die Operation ganz neue Ausblicke für
die errgiſe Behandlung von Herzkrankbeiten eröffne. Die
engliſche chrift erinnert bei der Gelegenheit daran, daß der
Patient, als er als Flieger Dienſt tat, vom Feinde abgeſchoſſen
wurde und mit ſeinem Apparat in die feindlichen Linien nieder-
iel. Er wurde von den Deutſchen mit größter Ritterlichkeit be
andelt, und als der Arzt des Lazaretts, in dem er lag, erfuhr,

doß der Vater des Fliegers ein Kollege war, nahm er ſich die
Mühe, ihm fortlaufend über das Befinden des Patienten all
Eingelheiten der Behandlung zu berichten.

Eine ruſſiſche Räuberbande überwältigt
Berlin, 14. Dezember. (Privattelegramm.)

Eine in dem Gouvernement OrloffKursk ihr Unweſen
treibende Räuberbande, die erſt kürzlich eine aus neun Perſonen
beſtehende Bauernfamilie ermordet hatte, iſt jetzt nach einer
Blättermeldung aus Moskau von der Polizei unſchädlich gemacht
worden. Die Polizei umſtellte das Haus eines Kirchen
dieners, in dem die Bande übernachtete. Zwiſchen den Räubernund den Polizeibeantten entſpann ſich ein eineinhalbſtündiger
Kampf, wobei auf beiden Seiten Handgranaten verwendet
wurden. Acht Banditen wurden getötet, ein neunter ſchwer
rerletzt. Dieſer gab der Polizei alle Helfershelfer der Bande an.
die verhaftet wurden.

Ein italieniſcher Dampfer geſunken.
Paris, 14. Dezember. (WTVB.)

Nach einer Radiomeldung aus Marſeille iſt der japaniſche
Dampfer „Texas Maru“ mit dem italieniſchen Dampfer
„Emilia“ e e e Die „Emilia“ iſt unterPe en. Zwei Mitglieder der Beſatzung werden vermißt.
hal Zuſammenſtoß muß ſich an der italieniſchen Weſtküſte ereignet

aben.
Vorboten eines ſtrengen Winters. Unter dieſer Ueberſchrift

wird uns aus Gräfenhainichen geſchrieben: In ganz ſtrengen
intern treffen wir in unſern Gärten und Anlagen einen

Winter aus der Vogelwelt der ſeine Heimat ſonſt nur in
den Nadel- und Birkenwäldern des hohen Nordens hat. Es iſt
dies der ſeidigglänzende, an ſüdländiſche Vogelarten erinnernde
Seidenſchwanz (Bombyeilla garrulus Lehrer Fueèeß
(Gräfenhanichen) entdeckte dieſen ſeltenen Wintergaſt am 6. De-
zember in einem Garten im Dorfe Zſchornewitz. Schon im
War wurde dieſer Vogel, der durch ſeine nicht zu übertreffende

uhe- und Gleichmütigkeit, ſeine aufrichtbare Kopfhaube und
ſeinen zwitſchernden Geſang im Winter überall, wo er auftritt,
auffallen muß, in Seyda und Umgebung recht zahlreich beobachtet.
Lange Zeit ließ dann dieſer nordiſche Gaſt in unſerer Gegend
ſich nicht mehr ſehen, bis ihn der ſtrenge Winter 1921 abermals
wang, in unſerer Gegend Zuflucht zu ſuchen. Er wir im.Winter 1921/22 in der Umgebung von Bitterfeld und gu

wieder recht zahlreich beobachtet. tn

Parker Gilberts Bericht.
„Reſtlos geleiſtet.“

Berlin, 14. Dezember. (WTVB.)
Der Generalagent für Reparationszahlungen, Parker Gilbert,hat geſtern der Reparationstommiſſion einen vom 80. November

1925 datierten Bericht erſtattet über ſeine Tätigkeit während des
erſten Jahres der Durchführung des Sachverſtändigenplanes, das
am 1. September 1925 ablief.

n ſeinem Bericht erklärt der Generalagent, daß die Durch
t ung des Sachverſtändigenplanes während des erſten Jahres

en Erwartungen entſprochen habe. Die zwei Haupt-
aufgaben, mit denen die Sachverſtändigen betraut waren, nämlich
der Ausgleich des Reichshaushalts und die Stabiliſierung der
deutſchen Währung, ſind verwirklicht worden. Jm Rahmen der
Reparationszahlungen iſt die erſte Jahreszahlung von 1000 Mil
lionen Goldmärk während des Jahres reſtlos geleiſtet worden.
Von den 1000 Millionen Goldmark wurden vorweg gewiſſe ältere
Verbindlichkeiten im Geſamtwerte von etwa 104 Millionen Gold
mark geregelt. Der wurde dann für Rechnung der ver-
ſchiedenen Gläubigerſtaaten verauslagt, hauptſächlich zur Be-
gleichung von Reparationsleiſtungen.

Der Jinſen- und Tilgungsdien ſt der deutſchen Aus
landsankeihe von 1924 über einen Kapitalbetrag von 800 Millionen
Goldmark ging während des erſten Anleihejghres in der vorge-
ſehenen Weiſe vor ſich. Als Vertreter der Treuhänder hat der
Generalagent die erforderlichen Mittel aus der Jahreszahlung
ur Verfügung geſtellt und zu dieſem Behufe während des erſtenUateibejahres a 89 Millionen Goldmark ausgegeben. Von

dieſem Verrage wurden etwa 26 Millionen Goldmark für Tilgungs
zwecke verwendet, wobei ſich durch Marktverkäufe zu niedrigeren
als den Einlöſungspreiſen eine Erſparnis von über zwei Millionen
Goldmart erzielen ließ.

In bezug auf die deutſche Währung und den deutſchen Kreditſ der Wer t, daß die Wertbeſtändigkeit der deutſchen Denn
ren des BVerichtsjahres völlig aufrechterhalten wurde u

ert, wie ſich nach der alles durchſetzenden Zerrüttung durch

ie Jnfiation die w. TJn einer Ueberſicht über Deutſchlands Außenhandel
betont der Bericht, es treffe zweifellos zu, daß Deutſchland in die
Lage verſetzt werben müſſe, einen Ueberſchuß von Waren oder
Veiſtungen an die übrige Welt zu liefern, wenn es dem Auslande
große Jahlungen leiſten ſolle. Wann es dazu in der Lage ſein
werbe, darüber werde u. a. die Kreditgebarung entſcheiden, die
die Reichsbank und die deutſchen Behörden im heimiſchen Markte
mit c u ihrer Verfügung ſtehenden Geldmitteln betreiben.Anderſeits dürfe die Wirkung der Maßnahmen des Transfer-
Komitees nicht überſehen werden.

Jm letzten Abſchnitt äußert ſich der Generalagent dahin, daß
der Weg, der zur Wiederherſtellung des deutſchen Wirtſchafts
lebens noch nicht ganz zurückgelegt ſei. Man dürfe jedoch
den Fortſchritt nicht vergeſſen, der unter dem Sachverſtändigen
plane gemacht worden iſt. Ohne die zwei weſentlichen Ziele des
lanes erreicht zu haben. einen ausgeglichenen

Haushalt und eine wertbeſtändige Währung, war
eine Wiederbelebung des Handels und der Jnduſtrie Deutſchlands
nicht zu erwarten. Und dieſe beiden Ziele ſind erreicht worden. (7)
Was die Reparationszahlungen anlangt, ſo hat der Plan die regel-mäßige geiſtung von Zahlungen und Lieferungen an die Gläu

bigermächte ermöglicht. Vom erſten an iſt der Plan
auf der Grundlage d a guten Willens und g tigen
Vertrauens verwirklicht worden, und die alliierten te, die
utſa Regierung und alle die verſchiedenen Stellen, die mit der
Durchführung des Planes zu tun haben, haben zuſammen
ſog um ihn in dem Geiſte durchzuführen, in dem er entworfen



Veteins-Kulender'Volkcsblatt- Buchhandlung

ewFre Dro eder SPD., xGewerk „Geſelligen Bereine
Liſte r zirk Haſſe-Merſehura.

ws der SPD Kalle (Soale Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernru uOrts hureau r (Fernrn 1029

T

Hrbeiterwohlſahrt. Tienstag, den 15. Dezember,
Vewerkſchaftenaus: Sitzung. TDericht der Gen.en über die Statutenberatung in Berlin.

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Dienstag,
den 15 Dezember ſäbt an. Dafür Mittwoch, den
16. Dezember, nachmittegs */28 Uhr. Treſſpunkt
Domplatz zum Be'uch des geologiſchen Muſeums.

Jungſozigliſten. Mittwoch. den 16. Dezember,abende s Uhr, im Heim Weidenp'on 20: Mugleder
oerſammlung und Diskoſſionsa'end. Das letzte He't
der Jungſoztaliſt ſchen Blätter“ iſt mitzubringen

ſCriengetrg 6 e 77
Große Auswoehll

Klassiker
ln allen Preislagen

Romoane
Jugendschriten Blderbücher
Reisebeschreibungen

SAJ. Heute von 7 Uhr an Turnen in der Gie-bichenſterne ſchule Alle Mitwirkenden zur Weihnachts

feier neffen ſich um Uhr iw Jugendheim.
Der Halleſche Geflügel- und Kleintierzüchter-

Verein hält ſeine näckſte Monate ver ſammlung am
Dienstag. dem 15 Dezem er. s Uhr, im „St. Nico-
taus“ ab. Belehrende Vorträge, intereſſierende Be
richte. Gäſte ſtets willkomwen. 8616

Aus dem Bezirk
Rerſebur Montag, den 14 Dezember, abds 8 Uhrg. in den „Drei Schwänen“
eerſamm ung. Genoſſe Herwig kält einen ortrag
über „Erwerbeloſentürſera oder Erwerbsloſen Ver
ſicherung Die Genoſſinnen werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen Gäſte ſind herzlich willkommen

Montag Va8 Uhr imVieſteritzKleinwi ttenberg. Volksheim: Erweiterte

Mitaliedervrriamm ung. Trema: Der Kampf der Re
aktion um die Schule. Reſerent: Genoſſe Rektor
Becherer. Genoſſen, jührt Gäſte ein und bringt Eur.
Frauen mit.

Dienstag, den 15 Dezember, ahds 8 Uhr,
Kielleben im Gaſthof zur Sonne“: Mitalieder

ver ſammlung. Ref. Sen. Perersdorff (Halle). Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
zſchornewitz.

Mitgliederverſammlung.ſoricht über die politiſche Lage. Das Erſcheinen einer

jeden Genoſſin und Genoſſen iſt Pflicht. Volksblatt
leſer und Reichshanner ameraden ſind kerzlich will
fommen

Schkeuditz

am lung
ldung

IB
vanzer kot-bolt

Dienstag, den 15. Dezember, abends
d Uhr, im Koloniegaſthof Wichtige

Genoſſe Baum Bitterfeld)

Diensta, den 15. Dezember, abends
s Uhr, im „Ratékeller“: Mitgliederver

Thema Sozialdemokratie u. Regierungs
Redner Reichstags bg. Gen. Peters.

93 Pchuan

IIDMMMIIIIIE
ist deute ein Geschäftsmann nicht in
der Cage, sein Unternehmen auf eine
leistungsfähiſge höhe zu bringen. Er
sollte daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu dedſenen. Dies geschieht am

vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im ,„Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevölkerung
des Berirks Halle-Merseburg verbreitet

l sehr gern gelesen wird.

Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

keiben gerchäftichen Erfoln!

Wittenberger Dausfrauen!
Dieſe Woche vrimRind-, Kald- und schweinefleiſch

Alle orten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen-

R Werner,

pirekxdos Paul Bläthgen

Anfang 8 Uhr Tel. 8385
Nur noch

neute ung morgen:
Der Stonz der
3. Kompagnie

Ab Mittwoceh, 16. Derx.
der dveue große

Hartstein-Schiager

r ErEmne tolle Burleske
in zwei Büdero mit dem

unverwüstlichen

ie

Hartstein
e

e
in den beiden Titelrollen

Außerdem: 8617
bie neuen Attraktionen

(Bund der republik. Kriegsteinenmer)

Sonntag, den 20. DeLreis Sangerhanſen. zember, vorm ittags
z Uhr, im „Herrnkrug“: Kreiskonſerenz. Die außer
ordentliche Wichtigkeit der Tacesordnung erfordert,

Hgusftauen! Fleiſch und Wurſtwarenjabrik.
WittenbergHubenerſtraße 3 Telephon Nr. 261

zzauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerit eren

daß jede Ortegrupve pünktlich v rrreren in

ZJentralbibliothek Halle
Durgſtraße 27 (Volkepart).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstaabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichnife
zu »gpen in der Volksbuchhdl.. Harz 42144

Auf Kreſſt!
Herren und Knaben Anräge

Regenmäntel, Paletots

Mster, Wintermäutel
Garcinen, Jeppiche, Dirargecren

Kteppdecken, Federdetten

Ünterdetten

Kleine Teilzahlungen
Kredit auch vach auswärts

N. Funcins
Halle g. S Gr. Ulrichstr. 58.

l.. II. III. Etage. 8040

M

n

mit Muſik, mit aut.
garrſel Uhrwerk. zum Auf

teben oder als Modell

drigingl Weck Apparatt Geſchenk für kleine t

ädchen. komplett

Unſere Auswahl

iſt unerreicht!

o von Marg. T
GutenGertrud E
PVrinzeſſiSchweinchen

quiek, ginek“
Greiel. Pa etel, was machen die Gäns

Se itein's
Auerbachs Kinderhalender,
beliebteſte Jugendbuch
Struwelpeter von Hoffmann, Nachdruck

Reizende Reuheit!

mit richtigem,
Mahlwer

Zur gefl. Beachtung!

Frau Kluges zehn
Die fünſte bis zehnte.

Das hat geſchafft!
Sechs auf einen
Strerch! Die zehn ſind
auf einmal beiſammen!
Aber, wie geſagt: Der
neue Roman einer ar-
beitenden Frau, das
große Sparpreis-
ausſchreiben und
nun noch die koſtenloſe
ärztliche Bera-
tung, alles für 30 Pf.
neben dem ſonſtigen
reichen Jnhalt der
„Frauenwelt“ werſollte da nicht mit
Freuden dabei ſein!

Morgen wird der
Verlag der „Frauen-welt“ Frau Kluge die

Abonnementsquittung
für ihr einjähriges Frei-
exemplar überreichen.
Ein paar hundertweitere Freiexemplare hat er ſchon bis heute anderen Leſe-

rinnen zuweiſen dürfen. Wer wirbt weiter? Nach wie vor
erhält jede Leſerin, die zehn neue Abonnentinnen wirbt, ein
Freiexemplar auf ein Jahr!

dret
gtele

Morgen“. Heitere Reime mit Bildern von
Caſpari
n Ma

on Engeln, Wolken und Sternen“,

ipan', ein ſüßes Märchenlachten Würſtchen machen. n

„„Radio-Robinſon“,von Zieoler

Köni
vielen

4.80
ärchen, Grimm's Märchen 1 20 0.95 0.75
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Farearrargt für Kinder. ezialAuto, offenmit 2 L v r 6
r. Sprechapparat in feiner eerſ Metalldoſe 15
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C. F. Ritter
Aus unſerer umfangreichen Abteilung t w und Jugendſchriften nur einige Proben

m Zauber der Wartburg
mit feinen ſchwarzen und farbigen Bildern
„Rheinlandſagen“ von Dr. Heinrich Pröhle
„Jm Stillen Ozean“ von Karl MayAuf fremden Viaden“ „Reiſeerzäh ung von May 5.00

Droſſelbarth“ und andere Märchen mit

Das neue Univerſum“, Trſindunaen Entdeckungen,
S lbſtbeſchäftigungen, ein Jah uch für Haus und
Familie, beſonders für die reifere Jugend

Spm um Übhrwerk

vir bewahren Jhre gekaufte Ware e v
ſenden Sie Jhnen am gewünſchten Tage
zahlung reſervieren wir Jhnen gekaufte

Dienstag 7 Uhr
ine

Ende nach 10
Nittwoehb, 7 Uhr

Intermezz0
Ende nach 10 Uhr

och s
oseceroe

Allabendlich
Anerkennun
über das große

Festprogrumm
Am Mittwoch u.

Samstag
ermüäßbigte Preise
br. Rdeinisch. Abend

mm
mit

Otto Jülich
der bekannte

rhein. Kowiker

Gold und éilber-
waren, Zrauringe

Oskar Grzimbke
Jnh. Alired Koch

Goldſchmied 8390
Landwehrſtraße 7

Werkſtatt für Repa-
raturen u. NReuarbeit.

Sternwol e
S S Pr.

Lipper
MAagdeburge, Str. 25

am Walhalla 8391

Volksparr.
Täglich:Kräftigen Mittogstiſch

zu 75 Pfennitg.
hwelzers- höhe

Eichendorffſtraße 19Drenetes den 15. Dezember 1925

Whlächwein ken
Serviert wird ſofort

Es ladet freundlichſt ein 8613
Familie r. Emmer.

Lüders Aittelstrasse 9/1l0Aelteste Handlung am Platzae.

Nanie D.

PFArrr Nähmaschinen
Von all den vielen Geschenken
Die das Christkind mir gebracht
Hat keines mir solche Freude
Als die PFAFF-Maschine gemacht.

fHervorragendstes deutsches Erzeugnis!

ſeeeeEinfäcdler

Der Wirtschaftslage angepasste
bequemste Zahlungsweise.

Plaht Nähmaschinen Haus
belsstrabe 15 Halle a. 8. Telephon 670

Keine Lehbensmittelteuerung

Dienstag 11000 Pfund

bie Ken

Große Ukrichſtraße 58

GColdharschan e
Kopf

Schellfiſch ohne Kopf, mittel 25
Cabliaun ohne Kopf, mittel S 304

Ferner ſehr billig:
Kiöeler SKiſte 1 Jnhalt nur 70
ausgewogen 2 G 404. W 200
Billige Galzheringe 65große Norweger er ge o
Schotten Stück 10, 14 und 16

Rieſenguswahl in
SFüſchrkonſerven und

Helſaordinen

Merſeburg.
Die Bibliothetk des ADGBV. befindet ſich
jetzt Seffnerſtraße 4 III. Bücherausgabe

Mutwochs von 7 bis i/29 Uhr.

Perzina u. a. 7551
Sprechapparat e

Schallplatten

C
Vom 14. Dezember 1925 an wird in

Halle als Beitrag für die Erwerbsloſen-
fürſorge bis auf weiteres 1 (ein und
dreipiertel) Prozent des Grundlohnes er-

hoben. 8615Halle, den 14. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Arbeits und Be

rufsamtes der Stadt Halle.
(Oeffentlicher Arbeitsnachweis.)

Halle g. d. Saule Prelswldiglel
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Mulle umd Saulftreis.
Halle, den 14. Dezember 16025.

Parteinachrächten.
Heute, Montag, den 14. Dez. abends 8 Uhr, im Parteiburean:

Sitzung des Ortsvorſtandes
irksführern und -kaſſierern. Alle Genoſſen müſſen

n. e Der Vorſtand.
Jugendweihe 1926.

Für die Oſtern 1926 die Schule verlaſſenden Knaben und
Mädchen wird wieder eine Jugendweihe veranſtaltet. Zur Vor
bereitung der Kinder ſollen Anfang Januau 1926 Unter

eingerichtet werden, die eine geeignete Perſönlichkeit
en wird.

Die Eltern der zur Schulentlaſſung kommenden Kinder werden
gebeten, die Kinder ſchon jetzt im Parteiſekretariat,
Harz 42/44, an zu melden. Die Veranſtaltung der Jugendweihe
liegt in den Händen des Bildungsausſchuſſes der SPD., der für
eine würdige und ſchöne Feier für die jungen Menſchenkinder
ſorgen wird.

Eltern, kämpft gegen das muckeriſche Reichsſchulgeſetz, indem ihr
Eure Kinder an der Jugendweihe teilnehmen laßt!

Die Maſchine mit Leerlauf.
Die halliſchen Metallarbeiter und der reaktionäre Schulgeſetzentwurf. Ein Weihnachtsgeſchenk an die Ardeitsirſen

beſchloſſen.
Am Schluß der vorletzten Mitgliederverſammlung der halliſchen

el des Deutſchen Metallarbeiterverbandes regte der SPD.
ollege Petſch an, einen Vortrag über die Errichtung einer

weltlichen Schule auch in Halle (Magdeburg iſt uns be-
kanntlich weit voraus) zu halten. Mit dieſer Anregung wollte Petſch
in den Metallarbeiterkreiſen die wirklich notwendige Agitation für
eine Uingeſtaltung der jetzigen halliſchen Schulverhältniſſe in fort
chrittlichem Sinne beleben. Bekanntlich kriegen es die Kommuniſten
rtig, jeden praktiſchen Vorſchlag in das Gegenteil umzukehren. So

auch in dieſem Falle. Die kommuniſtiſche Ortsverwaltung beſtellte
ſich für Freitag, den 11. Dezember, ihren Parteifreund, den Studien-
rat Dr. Schwarz aus Jena, nach dem „Volkspark“ in die Mit
gliederverſammlung. Schwarz hielt nun ein Referat über den jetzt
zurückgezogenen rückſchrittlichen Schulgeſetzentwurf. Soweit er Kritik
an dieſem Entwurf anlegte, beſchritt er ſie ganz mit Argumenten,
die ebenſogut, vielleicht noch beſſer, in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
gegen denſelben angeführt wurden. Als Schwarz aber nun dazu kam,
poſitive Maßnahmen nennen zu müſſen um beſſere Schulverhältniſſe
zu ſchaffen, verſagte er vollſtändig. Seine langen Ausfährungen
blieben leere Worte, denn gegen die weltliche Schule hatte er faſt
ebenſoviel Einwendungen wie gegen den Schulgeſetzentwurf. Während
wix Sozialdemokraten gerade weil ſich der Entwurf gegen de

ltlichen Schulen wendet und weitere Errichtungen von ſolchen er
weren ſoll ſagen: „Nun erſt recht weltliche Schulen!“ ſchläferte

mit den
zur Stelle

warz das Intereſſe für dieſelben ein. Er machte geradezu mies.
äch dem Vortrag wies der SPD.-Kollege Täumel auf den

energiſchen Proteſt hin, der ſelbſt aus den Reihen der Lehrer gegen
den Entwurf aufgeflammt war. Er. forderte dazu auf, jener Teil der
Lehrerſchaft, der nicht in das Horn der Finſterlinge und Mucker
tuteké, zu unterſtützen, indem wir dieſen Lehrern größere Lehr
freiheit durch Errichtung weltlicher Schulen verſchaffen. Weil Täumel
dieſe Folgerung in dem Vortrage vermißte, verglich er das Referat
mit einer Maſchine, die zwar ſchön laufe, aber leer, ohne auch nur
den geringſten Nutzeffekt hervorzubringen. Auf Grund dieſer Wertung
trat eine ſtarke Verſchnupfung bei den anweſenden Kommuniſten ein
und der Herr Studienrat fühlte ſich veranlaßt, wenigſtens im Schluß-
wort die weltliche Schule nur als eine Art kleines Uebel hinzuſtellen.

Eine andere Auseinanderſetzung in der Verſammlung gab es noch.
als von kommuniſtiſcher Seite eine ſehr lange Reſolution eingebracht
wurde. die vom ADGB. und der SPD. den Volksentſcheid über die
W Hgingsloje Euteignung der ehemaligen deutſchen Fürſten
verlangt.

Der im vorigen Jahre aus dem Verband ausgeſchloſſene frühere
Bevollmächtigte Höcker hat den Wunſch geäußert, wieder in die Or-
ganiſation aufgenommen zu werden. Die Ortsverwaltung will ſeinen
dahingehenden Antrag an den Hauptvorſtand unterſtützen.

Ein VLichtblick in dem Verſammlungsbild war der Beſchluß, aus
Mitteln der wieder angewachſenen Lokalkaſſe den arbeitsloſen Kollegen
ein Weihnachtsgeſchenk von 3 und 5 Mark zu gewähren.

Der „Haus- und Schulfreund“ für Halle
und Saalkreis.

„Heimatkalender für 1926“ nennt ſich ein Buch, das
nach dem Geleitwort „zum ſiebenten Male an die Häuſer klopft“.
Anſcheinend mit wenig Erfolg bisher, denn, die Auflage iſt nicht
übermäßig ſtark. Und wenn weiterhin Derartiges geboten wird
wie in dem vorliegenden Kalender, dann wird ſie auch nicht viel
ſtärker werden. Jedenfalls hat das Buch im Arbeiterhauſe keinen
und in der Volksſchule nur bedingten Wert. Mittelalter-
licher Geiſt weht hindurch, Militär und Kirche ſpielen

die Hauptgeige. Ausgerechnet General Maercker wird ver-
»ewigt, deſſen zweifelhafte Rolle im KappPutſch noch in beſtem
Angedenken hei der halliſchen Arbeiterſchaft ſteht. Einige natur
wiſſenſchaftliche Abhandlungen treten deutlich als Lückenbüßer

auf. Die eingeſtreuten Gedichte haben wenig literariſchen Wert,
das von Martin Frey vertonte „Heimatlied“ dazu gerechnet.
Selbſt bei der Bilderauswahl hat nicht immer eine glückliche
Hand gewaltet.

Ein Heimatkalender für das Arbeiterhaus und für die Volks-
ſchule ſieht ganz anders aus. Er muß dem Alltag der mit Kopf
und Hand Schaffenden und ihrer Kinder Kränze winden und

dem auch in unſerer Gegend er-
wachenden Kulturwillen des Arbeiters Rechnung tragen. Das fehlt
in dem Kalender, und darum hat er keinen Platz in der

„Arbeiterfamilie.
Beſuch der deutſchen Univerſitäten. Die 23 deutſchen Uni-

verſitäten hatten im Somerhalbjahr 1925 folgende Beſuchszahlen
aufzuweiſen: Berlin rund 10000, München 7068, Köln 4609,
Leipzig 4400, Breslau 4288, Bonn 8209, Freiburg 3020, Frank
furt 2635, Tübingen 2533, Münſter 2531, eidelberg 2516, Göt-
tingen 2393, Halle 2301, Marburg 2156, Würzburg 2124, Ham-

burg 2075, Jena 2015, Königsberg 1634. Kiel 1601, Gießen 1388,
Erlangen 1272, Greifswald 947, Roſtock 831.

Die „Flugwerbe-Ausſtellung“ des Flugtechniſchen Vereins Hallei kt Rikolaus-Paſſage. gr. Ulrichſtraße, hat ſich auch während
t et We eines ſo zahlreichen Beſuches erfreut. daß man einer

Verlängerung bis einſchließlich Mittwoch dieſer Woche ſtattgegeben hat.

4 wehr wurde am Sonnabend in den Abendſtunden ge-gen Finger e nach der Sophienſtraße gerufen, woſelbſt in einer
Wohnung durch das Herabfallen eines Adventkranzes, an welchem
die Lichter brannten, ein Liegeofa in Brand geraten war. Die

onnabend in den Abendſtunden und in der vergangenen Nacht
den die Feuermelder in der Mühlpforte und am Gr. Sandbergvon neciangten Tätern unbefugt in Tätigkeit geſetzt.

d d J J

Freiſpruch im Lehnert-Prozeß. Wegen

Das Arteil und ſeine Begründung.
Jm Anſchluß an die Anklagerede des Staatsanwalts, die wir be

reits in der Sonnabend Ausgabe veröffentlichten, ſuchte der Ver
teidiger, Rechtsanwalt Fackenheim, in faſt dreiſtündiger Rede den
Nachweis zu erbringen, daß ein Beweis für die Schuld des An
geklagten nicht voll erbracht ſei. Mit einem gewiſſen Geſchick ver
ſtand er es, die Widerſprüche, die in den Gutachten der beiden ärzt
lichen Sachverſtändigen zutage treten, zugunſten Leynerts auszuwerten.
Nicht ohne Intereſſe war die Bemerkung. daß es L. wohl leicht
möglich geweſen wäre, in den 4 Tagen zwiſchen der Mordtat und
ſeiner Verhaftung mit Hilfe der KPD. nach Rußland zu
entfliehen!! Für den Fall, daß das Gericht nicht zum Freiſpruch
kommen ſollte, ſtellte der Verteidiger einige Eventualanträge auf
Ladung weiterer Zeugen und Gutachter. Dann hielt der Angeklagte
ſelbſt noch ein längeres Schlußwort, aus dem hervorging, daß er in
Unterſuchungshaft 3 Tage Hungerſtreik gemacht habe.

Schneller, als erwartet wurde, war die Beratung des Gerichts be
endet. Schon nach Stunden erſchien das Gericht wieder im Saale
und verkündete das auf Freiſpruch lautende Urteil. Der Vor
ſitzende hob zur Begründung des Urteils hervor, daß hier der einzige
Zeuge der Tat zugleich auch Angeklagter iſt, daß daher ſeine Dar
ſtellung der Vorgänge an jenem Abend daraufhin geprüft werden
müſſen, ob ſie, wie er ſie ſchildert. möglich, wahrſcheinlich,
un wahrſcheinlich oder unmöglich ſei. Das Gericht hielt
ſchon durch die Zeugenausſagen und die durch die Photographien
feſtgeſtellte Lage der Leiche für erwieſen, daß

ſeine Darſtellung unmöglich den Tatſachen entfſpricht,
Dazu hätte es gar nicht der Sachverſtändigen- Gutachten bedurft, und

es mag auch als wahr unterſtellt werden, daß der Riß im Stirnbein
der Ermordeten vom Falle gekommen ſei.

Bei der Prüfung der Beweggründe zur Tat habe ſich er
geben, daß der Angeklagte äußerlich ein ſehr glückliches Familienleben
geführt habe, daß aber andererſeits ſeine Beziehungen zu dem ver

Haarſcharf am GSchafont vorvei.

ſtorbenen Frl. Franke vertrauter geweſen ſeien, als er ſelbſt einge-

Die Erſtattung bei beſonderen

kurzer Tätigkeit den Brand löſchen, Am

Nach dem Ausweis des Reichsfinanzminiſteriums
ſind in den letzten Monaten faſt 5 Millionen Mark
an Lohnſteuer erſtattet worden. Dieſe Summe
ſtammt zum größten Teil aus Erſtattungen infolge
Verdienſtausfalls. Daneben dürfen aber die Er
ſtattungen wegen beſonderer wirtſchaftlicher Ver-
hältniſſe nicht vernachläſſigt werden. Das erweiſt

die große praktiſchà Bedeutung des folgenden Ar
tikels. t

Auf Grund des neuen Einkommenfteuergeſetzes kann die Lohn-
ſteuer in vielen Fällen nachträglich ermäßigt werden. Die Er-
mäßigung erfolgt durch teilweiſe oder volle Erſtattung der
Steuer, die in den Jahren 1924/25 gezahlt worden iſt. Neben den
Erſtattungen infolge Verdienſtausfalls ſind beſonders
wichtig die Erſtattungen infolge beſonderer wirt-
ſchaftlicher Verhältniſſe. Nach dem Geſetz ſind vor
allem folgende Fälle als beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe
anzuſehen:

1. Wegen Unterhalt und Erziehung der Kinder
kann ein Steuerpflichtiger Erſtattung beantragen, wenn ſeine
Ausgaben hierfür beſonders hoch ſind. Das wird immer dann
der Fall ſein, wenn Kinder minderbemittelter Eltern eine lang-
wierige und koſtſpielige Berufsausbildung durchmachen, wenn der
Vater z. B. dem Lehrherrn noch einen Betrag zuzahlen muß,
wenn ein gering beſoldeter Steuerpflichtiger ein Kind auf die
hohe Schule ſchickt oder gar ſtudieren läßt. Die Erſtattungen
erfolgen hierbei auch für Kinder über 21 Jahre. Ebenſo kann ein
Steuerpflichtiger mit großer Kinderzchl einen ſolchen Antrag nur
ſtellen, wenn ihm beſondere Ausgaben erwachſen ſind, die
durch die allgemeine Kinderermäßigung nicht ausgeglichen wer
den, wenn alſo z. B. ein Neugeborenes oder gar Zwillinge hin-
zugekommen ſind.

2. Die Unterhaltung mittelloſer Angehörigerwurde bisher dadurch berückſichtigt, daß der Steuerpflichtige auf
die mittelloſen Angehörigen dieKinderermäßigung erhielt.
Wo aber der Steuerpflichtige verſäumt hat. die Gewährung der
Kinderermäßigung zu beantragen, oder wo ſie ihm nicht zuſtand,
weil er einen mittelloſen Angehörigen nicht voll unterhtelt, ſon
dern nur unterſtützte, kann er eine teilweiſe Erſtattung ſeiner
Lohnſteuer beantragen. Er kann den gleichen Antrag aber auch
dann ſtellen, wenn die bereits gewährte Kinderermäßigung nicht
ausreicht. Das kann z. B. der Fall ſein bei gebrechlichen Per-
ſonen, die beſonderer Pflege, beſonderer Koſt und wiederholter
ärztlicher Behandlung bedürfen. Als Beweismittel wird eine
polizeiliche Beſcheinigung darüber genügen, daß der Angehörige
mittellos iſt und vom Steuerpflichtigen unterhalten wird. Ein
Angehöriger gilt auch dann ſchon als mittellos, wenn ſeine Mittel
ſo gering ſind, daß er ſeinen notdürftigen Unterhalt damit nicht
beſtreiten kann. Als Angehörige gelten hierbei alle Verwandken
und Verſchwägerten ſowie die Adoptiv- und Pflegekinder. Eigene
Kinder dagegen kommen hier nur in Betracht. wenn ſie über
21 Jahre alt ſind und gleichzeitig erwerbs unfähig ſind.

3. Bei Krankheit des Steuerpflichtigen und
ſeiner Haushalt angehörigen lommt ſelbſtverſtändlich
eine Erſtattung nur dann in Frage, wenn die Krankheitsausgaben
nicht durch eine Kaſſe erſetzt werden. Zu den Krankheitskoſten
rechnen aber auch Ausgaben, die nicht unmittelbar für den
Kranken gemacht werden, ſondern nur mittelbar durch feine
Krankheit entſtanden ſind, wenn z. B. der Steuerpflichtige wegen
einer ſchweren Erkrankung ſeiner Frau eine dauernde Hilfe im
Haushalt gebraucht hat.

4. Wegen Körperverletzung kann ein Antrag ebenfalls
nur geſtellt werden, wenn die Ausgaben infolge der Körper-
verletzung nicht von anderer Seite erſtattet werden,
alſo kein Schadenerſatz oder Schmerzensgeld gezahlt worden iſt,
ſondern wenn der Steuerpflichtige infolgedeſſen in eine Notlage
geraten iſt. Die Urſache der Körperverletzung iſt dabei gleich
gültig. Es wird ſich in der Regel um' Unfälle handeln.

5. Verſchuldung. Wenn ein Steuerpflichtiger aus irgend-
einem Grunde in Not geraten iſt, Schulden aufnehmen und dafür
in den Jahren 1924/25 Zinſen zahlen mußte, ſo gerechtfertigt
auch das einen Erſtattungsantrag. Als Belege dienen Schuld-
ſcheine, Zinsquittungen uſw.

6. Bei Ungklüdcksfälken beſteht ein Erſtattungsanſpruch
um Beiſpiel, wenn dem Steuerpflichtigen durch Diebſtahl, Brand,

aſſerſchaden uſw. ſowie bei Landarbeitern durch Ernteſchaden
ein aden entſtanden iſt, der durch eine Verſicherung nicht voll
gedeckt iſt.

7. Beſondere Haushaltausgaben einer

Montag. den 14. Dezember

nicht reſtlos erbrachten Schuldbeweiſes.

ſtanden habe. Dies ſei erwieſen durch die völlig glaubhaften Aus
ſagen des Frl. Kuhne und mehrerer von einander ganz unabhängiger
Zeugen. Zur Ehre des Frl. Franke ſei feſtgeſtellt, daß nichts erwieſen
iſt, was gegen ihre Ehre geht. Nach alledem iſt das Gericht der
Anſicht, daß bei Abwägung der Motive zur Tat

von den 100 Prozent der Wahrſcheinlichkeit ſeiner Täterſchaft
etwa 2 Prozent fehlen,

die zu ſeinen Gunſten gewertet werden müſſen. Deswegen hielt
das Gericht ſetne Schuld für nicht reſtlos bewieſen und kam zur
Freiſprechung.

Die kommuniſtiſchen Stadträte beſtätigt.

Die heiße Sehnſucht der r Stadträte KilianJuigeer ſſchbauch iſt endlich geſtillt: Regierungspräſident
rütznert at die r dieſer beiden, ſowie des Geſchäftsführers

Fiſcher zum unbeſoldeten Stadrat beſtätigt. Wie erinnerlich
ein dürfte. fand die Wahl im Juni 1924 ſtatt, zu jener Zeit, als
ie halliſchen RathausKapediſten ihre fulminante Erklärung ab-

gaben, daß für ſie weder Geſchäftsordnu noch irgendein
anderes Geſetz maßgebend ſei, ſondern lediglich die Anordnung der
3 Jnternotionale. Daraufhin hat der Regierungspräſident im
Einvernehmen mit dem Miniſterium die Beſtätigung verſagt. Die
Erklärung iſt bald wieder reumütig zurückgezogen worden. Der
Magiſtrat hat ſich aber r zu ſeinem eigenen Shaden nicht
darum gekümmert, daß ſeine beiden ehemaligen Mitglieder ihre
Tätigkeit im Magiſtratskollegium wiederaufnehmen. Die Akten
waren irgendwo liegen geblieben. Jetzt iſt die Beſtätigung erfolgt
und die Kommuniſten jaben auch ihre Vertretung im Magiſtrat.
Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß die kommuniſtiſche
arten ſtatt dieſer drei eigentlich vier Mitglieder im Magiſtrat
ätte haben können. wenn nicht in der Sitzung, in der die Wahl

der unbeſoldeten Magiſtra:smitglieder erfolgte, Frau Hedwig
Krüger ihre Landtagsdiäten für wertvoller erachtete, als die 2 Mk.
Entſchädigung, die es für die Teilnahme an einer Stadtverord
netenſitzung gibt. Das ſtrittige Mandat fiel durch das Los der
völkiſchen Fraktion zu. Man ſieht alſo, daß die Saumſeligkeitin der Pflichterfüllung eine Eigenſchaft iſt, die die Wmmuniſttſche
Frakion nicht erſt in füngſter 5

eit auszeichnet.

Wie ermäßigt man die Lohnſteuer?
wirtſchaftlichen Berhältnifſen.

werbstätig
dern. Dieſe liegen zum Beiſpiel dann vor, wenn ſie die ſchwere
Hausarbeit nicht ſelbſt machen kann und ihre kleinen Kinder
während ihrer Abweſenheit zur Wartung und Beaufſichtigung
zu Bekannten bringen muß. nEbenſo können in vielen andern Fällen ſolche Anträge geſtellt
werden, auch wenn ſie nicht unter dieſe beſonderen Beiſpiele vaſſen.
Die Anträge können aber nur dann Erfolg haben, wenn die
LSeiſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen durch dieſe beſonttern
wirtſchaftlichen Verhältniſſe weſentlich beeinträchtigt werden und
eine außergewöhnliche Belaſtung eingetreten iſt.

Die Anträge ſeien möglichſt eingehend, da dadurch weitere
Rückfragen des Finanzamts erſpart werden. Für Angaben, deren
Richtigkeit ſich nicht von ſelbſt ergeben, empfiehlt es Unler
lagen beizufügen. Das Finanzamt kann die nachträgliche Be
ſchaffung der Unterlagen fordern.

Der Steuerpflichtige kann auch verſchiedene Er
ſtattungsanträge gleichzeitig aus denſelbenoder verſchiedenen Gründen ſtellen. Wenn er zum
Beiſpiel längere Zeit krank geweſen iſt, kann er zunächſt einen Er
ſtattungsantrag wegen Verdienſtausfall ſtellen. Hat er infolge
der Krankheit beſonders hohe Ausgaben gehabt, die ihm nicht
von der Kaſſe erſetzt worden ſind, ſo kann er einen weiteren
n wegen Vorliegens beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe
tellen.
Die Friſt für alle dieſe Anträge läuft mit dem

21. Dezember 1925 ab. Von da an können nur noch die An
träge für das Jahr 1925 geſtellt werden. Bis zum 31. Dezember
ſind aber auch die Anträge guf Erhöhung des ſteuer-
freien Lohnbetrages für das Jahr 1926 zu ſtellen.
Dieſe Erhöhungen können aus den gleichen Gründen wie die nach
träglichen Erſtattungen beantragt werden, wenn der Steuer
pflichtige nachweiſt, daß die Beeinträchtigung ſeiner Leiſtungs
fähigkeit auch im folgenden Jahre von längerer Dauer ſein wird.
Dieſe Erhöhungen des ſteuerfreien Lohnbetrages empfehlen ſich
künftig deshalb. weil die Steuer dadurch von vornherein ent-
ſprechend ermäßigt wird, während bei den nachträglichen Er
ſtattungen nicht verhindert werden kann, daß die Lohnſteuer zum
Teil zu einer Zwangsſparkaſſe für die am wenigſten Leiſtungs
fähigen wird. Dipl.-Volksw. Ex ich Rinne r.

Von der Straße. v der Reilſtraße ſtieß ein Fuhrwerk m
dem Handwagen eines Milchhändlers zuſammen. Der Handwagen
wurde umgeworfen, wobei etwa 20 Liter Milch ausfloſſen. Faſt
an derſelben Stelle, ſtieß ein Fuhrwerk und ein Straßenbahnwagen
zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß wurde eine Fenſterſcheibe des
Straßenbahnwagens zertrümmert. An der Ecke Alte Promenade-
Gr. Ulrichſtr. ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Radtahrer zu
ammen. Der Radfahrer wurde zu Boden geworfen, kam aber ohne
Verletzungen davon. Das Fahrrad wurde erheblich beſchädigt. Die
Schuld trifft den Radfahrer ſelbſt, da er das Verkehrszeichen des
Pol.- Beamten nicht beachtet hat.

Schlägereien, die zum beſonderen Sonntagsvergnügen ge
wiſſer Hallenſer gehören, fanden ſtatt auf der Saalwerderſtraße,
der Nikolgiſtraße und dem Moritzkirchhof. Es gab verſchiedentlich
blutige, Köpfe; in einem Falle konnten die Streitenden erſt durch
das Ueberfallkommando zur Vernunft gebracht werden. n der
Großen Märkerſtraße wurde ein Mann mit ſtark blutender de
aufgefunden. Es handelte ſich um ein Opfer des Suffs.

Einbruch. Am Sonnabend in den Abendſtunden ſind aus
einer im Erdgeſchoß der Großen Klausſtraße belegenen Wohnung
6 HerrenSportpelze, ſämtlich mit Opoſſumkragen, von bräunlichem
und grauem Stoffbezug, teilweiſe mit Rückengurt und verſchie-
denem Pelzfutter, geſtohlen worden.

Vergiftungsverſuch. Am Sonnabend gegen Mitternacht wurde
ein junger Mann aus Ammendorf am Waſſerturm in der Magde
burger Straße in hilfloſem Zuſtande aufgefunden und der Klinik
zugeſührt. Nach Feſtſtellung des Arztes hatte er Gift zu ſich ge
nommen. Lebensgefahr liegt nicht mehr vor.

Rowdygs feſtgeſtellt Daß ſo etwas auch vorkommt, belehrt uns
der heutige Polizeibericht mit folgender Meldung: Heute gegen 6 Uhr
vormittag wurde auf dem Mühlweg die Schaukaſtenſcheibe eines
Photographen eingeſchlagen. Die Täter wurden feſtgeſtellt.

Fernſprechverkehr mit Belgien. Ab 1. Dezember iſt der Sprech

er

verkehr von Halle und Ammendorf auf allen belgiſchen Fernſprech
netzen eröffnet worden
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Ams er Jrovimu
Die Jnvalldenverſicherungs Quittungskarten

Die Entri der Bei valie een.
Kartenarchiv der Landesverſicherungsanſtalt SachſenA in Stadtverordneten t der zur de, hatte
re ſorgfältig aufbewahrt, um bei Anträgen auf Leiſtungen der Anſicht Walthers nichts zu ſagen. Die Lung wurde d
aus der erung Fe der Anwartſchaft dienen. um eine Viertelſtunde unter en, denn ein Verhandeln warEs laßt ſie denten eine gewaltig e den on mit mehr mag. da Wal eigene zurQuittungskarten ſich anſammelt. Jm Jahre i Ken hre Sitzung erſchienen war. Der Radau ſetzte ſich a dem
Karten S Einlieferung, das waren 74 594 mehr als im Jahre Korridor weiter fort, ſo vom Bürgermeiſter Stieler der Poli-
1923. ie Karten, die nicht auf den Namen der Landesver- a ſiſtent Schneider len wurde. Schneider ließ
galt SachſenA auf eine andere Anſtalt W e nicht wieder in den Sitzungsſaal hinein. Darauf wurde
auten, werden dieſen zugeſandt. werden die Karten die Sitzung wieder erö und in die esordnung r

geprüft, ſortiert und den vielen eiſernen alen einverleibt, die Es wurden mehrere am Hausbau ſtädtiſches Geländein dem Archiv vorhanden ſind. Jeder ei ekne Verſicherte beſit herzugeben, angenommen. er Gelegenheit traten unſere Ge
ein Fag. und die für ihn ein n en werden immer o dafür ein, daß den en das Bauland S billig wie

eſtellk. Kommen beim Umtauſch der Karten m h werden ſoll. r. Antrag des StadtverordC orkartenreibfehler im
durch die Aufſuchu

amen, den Geburtsdaten uſw. vor, ſo wird da
ing der Vorkarten erſchwert oder unmöglich. Ss

hat alſo jeder Verſicherte ſelbſt ein rer daran, daß eine neue
Quittungskarte immer genau dieſelbe Aufſchrift erhält wie die
voraufgegangene. Gegenwärtig hat die
rund 800 000 Verſicherte, in Wirklichkeit lagern aber bei der Lan
desverficherungsanſtalt für rund 24 Millionen verſchiedene
verſicherte Quittungskarten. Werden doch auch die Karten auf
örn für Verſicherte, die aus der Verſicherung ausgeſchieden

da ſie doch möglicherweiſe wieder einmal beitreten könnenür Verſtorbene, da Anträge auf Hinterbliebenenrenten ſpäter noch
geſtellt werden können uſw. Nur in Fällen, in denen ganz un

veifelhaft Weiterungen nicht mehr eintreten können, weil viel
eicht der Verſicherte ſchon längſt tot iſt uſw., werden Karten

ausgeſchieden. Rechnet man, daß für jeden Verſicherten durch
ſchnittlich 20 Karten im Archiv liegen, ſo kann man den Geſami-
beſtand an Karten auf etwa 45 Millionen ſchätzen.
„Unterſchieden werden Quittungskarten für Pflichtverſicherte und

für Selbſtverſicherte, alſo freiwillig beigetretene Verſicherte. Letz
rere beſitzen graue Quittungskarten. Aus der geringen Zahl der
eingehenden grauen Karten ergibt ſich, daß von dieſer Selbſtver
ſicherung nur geringer Gebrauch gemacht wird. Bis Ende De-
zember 1924 ſind im ganzen von 2629 Selbſtverſicherten 80 278
graue Quittungskarten eingeliefert worden. Durch neuere Vor
ſchriften iſt vom 1. April 1925 an die Verpflichtung zur Aus
ſtellung von Quittungskarten wieder den Krankenkaſſen für ihre
Mitglieder auferlegt worden, jedoch ſind die Verſicherten auch be
rechtigt, die Ausſtellung bei den anderen Ausgabeſtellen (Ge-
meindebehörden) zu beantragen. Jn Preußen darf die den
Krankenkaſſen von der Landesverſicherungsanſtalt zu zahlende
Vergütung 6 Pf. für jede Karte nicht überſteigen. Für den Bezirk
der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt iſt dieſer Betrag
feſtgeſetzt worden. Jm Juli 1925 ſtellte ſich die Zahl der
Quittungskartenausgabeſtellen einſchließlich der Krankenkaſſen auf
3810. Eine Sehenswürdigkeit beſonderer Art iſt auch der Akten
keller der Anſtalt. Etwa 150 000 Aktenhefte ſind da wohl-
geordnet in Regalen aufgeſtapelt. Trotzalledem iſt die Verwal-
tungsarbeit in der Jnvalidenverſicherung auf ein recht geringes
Maß gebracht worden.

Artern. Die nächſte Parteiverſammlung findet am
Mittwoch, dem 16. Dezember, abends punkt 8 Uhr, im „Goethe-
haus“ ſtatt. Auch die Genoſſen von Schönfeld müſſen reſtlos er-
ſcheinen. Zur Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Genoſſen
Sauer über die gegenwärtige politiſche Lage.

Roitzſch. Eine Gemeindevertreterſitzung fand am
7. Dezember ſtatt. Da der Gemeindevorſteher verſtorben iſt, wurde
die Sitzung von dem Schöffen Richard Henze geleitet. Der Kaſſen-
rendant Albertin gedachte des verſtorbenen Gemeindevorſtehers
und gab einen kurzen Bericht über deſſen Tätigkeit. Zur Ehrung
erhoben ſich die Gemeindevertreter von ihren Plätzen. Es wurde
befechbeffen, die Kranzſpende und die Benutzung des Leichenwagens
beiden Beerdigung aus Gemeindemitteln zu bezahlen. Der An-
tranr des Einwohners Holler, ſeinen Vorgarten der Gemeinde zu
verkaufen, wurde abgelehnt. Der Antrag der Grube „Theodor“
betr. Anerkennungsgebühr für das zur Verlegung des Strengbachs
benötigte Gelände wurde der Baukommiſſion überwieſen. Als
Weihnachtsſpende für die alten erwerbsloſen Leute in der Ge-
meinde ſoll eine Summe von 600 Mk. dem Wohlfahrtsausſchuß
zur Verteilung ausgehändigt werden. Der Zuckerfabrik wurde an
heimgegeben, ein paar Zentner Zucker dem Wohlfahrtsausſchuß
zur Verteilung an die alten Leute zu überweiſen. Angeregt
wurde, daß in einigen Straßen, wo es ſich notwendig macht, ein
Kanal zur Aufnahme der Abwäſſer angelegt wird. Dieſe Arbeiten
ſollen möglichſt als Notſtandsarbeiten ausgeführt werden. Am
Montag, dem 14. Dezember, abends 8 Uhr, findet wieder eine
Gemeindevertreterſitzung im Gaſthof „Zur grünen Tanne“ ſtatt.

Liebenwerda. Die erſte Sitzung des neugewählten
Kreistages findet bereits am 21. Dezember ſtatt. Sie ſoll
ſich u. a. auch mit der endgültigen Wiederbeſetzung des Landrat-
poſtens beſchäftigen und ſoll, wie wir hören, der jetzige kom-
miſſariſche Verwalter, Regierungsrat Röhrig, in Vorſchlag gebracht
werden.

Elſterwerda. Eine Stadtverordnetenverſamm-
lung mit Unterbrechung. Vor Eintritt in die Tages-

e

ordnung wurden zwei Dringlichkeitsanträge beraten. Der erſte
Antrag, von mehreren Stadtverordneten unterzeichnet, erſuchte

der ſZuſ e n rAnträge wurden einſtimmig angenommen.

den ärmſten
Der

erer
feſtes en

den beabſichtigten Verkauf von bebauten Grund-ſtücken öffentlich hehannigugcken wurde einſtimmig angenommen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 14. Dezember 1925,

Nicolaus Schäſers Rezept.
Das gelbe Oberhaupt im Leunawerk, der Angeſtellte Nicolaus

Schäfer, teilt den von ihm irregeführten Leungarbeitern in
echtem „raſſereinen Deutſch“ mit, welches Mittel die Unternehmer
der chemiſchen Jnduſtrie in Mitteldeutſchland an Stelle von Lohn-
zulagen zur Befriedigung der Chemiearbeiter erſonnen haben.
Schäfer hatte den Arbeitern etwas von dem Wohlwollen der Unter
nehmer vorgefaſelt, er hatte ihnen Poſten im Betriebe verſprochen
mit möglichſt wenig Arbeit und hohen Leiſtungszulagen. Werks-
wohnungen wurden ihnen zugeſagt und außerdem Zulagen zur
Erhöhung der zu niedrigen Krankenunterſtützung u. a. m.

Gelbe wollen natürlich nur dort ernten, wo andere geſät haben,
deshalb nehmen ſie auch gedankenlos die Vorteile für ſich in An-
ſpruch, die von den Gewerkſchaften bei Lohnbewegungen erzielt
werden, ſchimpfen in der Regel auch noch, wenn die Gewerk
ſchaftsvertreter nicht genug erreicht haben. Da miun aber von
dem Wohlwollen des Unternehmers außer der Faſelei des Werk
vereinsvorſtandes nichts zu verſpüren war, tauten die genasführten
Gelben gehörig auf. Die Quaſſelei Schäfers und ſeiner Trabanten
war ihnen zu dumm geworden, ſie wollen endlich „Taten“ ſehen!
Die Wut gegen Schäfer und ſeine Helfershelfer ſteigerte ſich ſogar
zum perſönlichen Angriff, als er den verſammelten gelben Leung-
Arbeitern erzählte, daß die Stellung von Lohnforderungen eine
neue Jnflation bedeute und Forderungen daher unbedingt ver
mieden werden müſſen.

Schäfer machte ſich nun zur Pflicht, andere Wege zu zeigen!
Jn folgendem Rundſchreiben an alle Geneppten zeigt Herr Schäfer
ſeine „Führereigenſchaften“:

An die Mitglieder des Werkvereins Ammoniakwerk Merſeburg
Um unſeren Verſprechungen der Erhöhung des Reallohns zu

gewährleiſten (Echt deutſch, Nicolaus! D. B.), haben wir mit der
Firma Knoll, Halle. ein wirtſchaftliches Abkommen getroffen.Die Mitglieder können dort gegen Vorlage des gelben Mitglieds-

buches Kleidung kaufen und haben zur Bezahlung des Kauf-
preiſes bei ein Drittel Anzahlung drei Monate Ziel uſw.
So ſehen alſo die Verſprechungen des deutſchnationalen Schäfer

aus! Den Arbeitern, die heute mit ihren Löhnen kaum die un-
bedingt notwendigen Nahrungsmengen einkaufen können, rät er
an, in Abzahlungsgeſchäften Schulden zu machen, um an den
Fälligkeitsterminen Elend und Kummer noch weiter zu vergrößern.
Wir überlaſſen das Urteil über ſolche Skrubelloſigkeit der gelben
Drahtzjeher den Arbeitern ſelbſt. Der mit Arbeiterblut getränkte
Leunaboden wird dieſer gelben. Sumpfpflanze trotz der großen
Mengen Kunſtdünger, die hier erzeugt werden, die gewünſchte Nah
rung nicht geben, und auch die fünfwöchige Ausſperrung der
Chemiearbeiter in Süddeutſchland, unter denen ſich ſehr viele Un
organiſierte und Gelbe befanden, ſollte den Leuten um Schäfer
herum eigentlich die Augen geöffnet haben.

Arbeiter von Leung, ſchlagt dieſen gelben Führern“ die Mit
gliedsbücher um die Ohren! Vereinigt Euch mit Euren Arbeits-
kollegen wieder in den freien Gewerkſchaften! Stärkt Euren Be
triebsräten das Rückgrat, und im ſelben Moment wird die gelbe
Sippſchaft dort wieder untertauchen, wo ſie hervorgekrochen kam.

Ein Schlag ins Waſſer war ein gerichtliches Verfahren, das
gegen die Reichsbannermitglieder Hirſch und Thieme ein-
geleitet war. Bei dem Republikaniſchen Tag in Merſeburg am
12. und 183. September 1925 entſandte die Steuerbehörde den
Steuerhilfskontrolleur Alfred Cramer zur „Funkenburg“, wo er
kontrollieren ſollte, ob auch die Vergnügungsſteuer richtig abge-
führt werden würde. C. wollte das Lokal betreten, ohne das Ein
trittsgeld zu bezahlen, legitimierte ſich aber auch nicht als Steuer
beamter. Er wurde deshalb vom Kameraden Hirſch zum Lokal
hinausgeführt. Hirſch wurde deshalb wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt mit einem Strafbefehl von 20 Mk. bedacht, und

S rFehn und Scholz als er
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dann nicht,r
enbern die Staatskaſſe. So iſt denn dieſe
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deutend erhöht. Um mißbräuch
vermeiden, erſuchen wir nochmals alle diejenigen, die die
Volks weiſung in Anſpruch nehmen wollen. ſich auf dem ſtädtichen
Wobhlfahrtsamt zu melden. wo nach erfolgter der ſto
lichen Verhältniſſe Berechtigungsſcheine zum Empfang von Eſſen
in der Volksküche ausgegeben werden. Wer dieſen Ausweis des
Wohlfahrtsamtes nicht beſitzt. erhält in Zukunft kein Eſſen aus der

et eo e Eſſen wün mög auf dzu melden, wo die Verhältniſſe nachgeprüft werden.
Autolinie Merſeburg Creypan Dürrenberg Lügen Star

ſiedel. Die Probeſahrt auf dieſer Linie hat am 13. Dezember unter
Teilnahme der Vertreter der an der Linie intereſſierten Orte und
Körperſchaften ſtattgefundan. Die Jnbetriebnahme erfolgt in den
nächſten Tagen.

Wegen Veleidigung des Wohnungsamtes war ein hiProkuriſt in erſter Jnſtanz zu 100 an Geldſtrafe verurteilt 3

Jn der vom Betklagten eingelegten Berufung wurde dieſer frei
geſprochen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 14. Dezember 1925.

Gegen die Stlllegung des Kaliwerks in Wansleben.
Die Landtagsabgeordneten Genoſſen Chriſtange und Dreſcher

haben im preußiſchen Landtage eine kleine Anfrage eingebracht,
die zu der Stillegung des Kaliwerks in Wansleben Stellung nimmt.
Die beiden Abgeordneten fragen:

„Die Kaligewerkſchaft Mansfeld A.G. in Eisleben hat für den
ahresanſang 1926 die Stillegung ihres Kaliwerks in
ansleben im Mansfelder Seekreiſe beantragt. Jm Falle der

Genehmigung würde die Zahl der Erwerbsloſen um 400 mit etwa
1600 Angehörigen vermehrt.

Es handelt ſich in dieſem Falle um die Stillegung einer hoch
wertigen Produktionsanlage das Werk gehört zu den techniſch am
vollendetſten eingerichteten und gut geleiteten Kaliwerken und iſt
auch deshalb ertragreich. Die Arbeiterſchaft iſt auf das beſte ein-
d ei und zum größten Teile jahrelang auf dem Werke be

äftigt.
Wir fragen daher:
Jſt das Staatsminiſterium bereit, auf die Jnſtanzen einzuwirken

daß die Genehmigung zur Stillegung dieſes Werkes verſagt wird 2“
Hoffentlich gelingt es dadurch, daß die Blicke des Staats

miniſteriums auf Wansleben gelenkt werden, die beabſichtigte Still
legung verhindern.

Jugens bewegung.
Veranſtaltungen der Ortsgruppe Helbra und Ahlsdorf. Diens

tag, 15. Dezember Leſeabend. Donnerstag, 17.: Probe für die
Weihnachtsfeiern. Alle Muſiker müſſen erſcheinen. Sonnabend,
19.: Arbeitsgemeinſchaft. Thema: Klaſſenkampf und Nation.
Sonntag, 20.: Zuſammenkunft im Apgendweim. Dienstag 22.2

für Mittwoch, 23.: W an derWeihnachtsfeier der Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag, 25., (1. Ftag): Weihnachtsfeier in der „Tanne“. Sonnabend, S
(2. Feiertag): Fahrt nach Halle a. S. zur Vorſtellung im Stadt
theater. Dienstag, 29.: Zuſammenkunft im Jugendheim.
Donnerstag, 31.: Fahrt zur Jahreswendfeier in Harzgerode.
Die Kreisleitung

Briefkaſten ber Rebaktion.
W. B., Schlettau. Bei vorheriger Entſchuldigung, daß man zum

Sühnetermin nicht erſcheine, iſt der Schiedsmann berechtigt.
eine Ordnungsſtrafe zu verhängen.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvpolitik

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches e
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den nzeigenteil: Wilbelm Herzfgz
ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle. Harz (4244. 4
Kamerad Thieme wegen Verleitung zu dieſer Tat mit 10 Mk.

bettunterlagen, Windelhöschen, Sauger, Gummi-Blecdler, e.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

18 (Nachdruck verboten.)Da ſtand der Kommerzienrat ſchon vor der Tür. Er ſah voll
kommen verwüſtet aus. Nicht einmal der Anzug des ſonſt ſehr
korrekten Mannes war in Ordnung. Sein zerknitterter Rock
zeigte deutlich, daß er ihn in dieſer Nacht nicht abgelegt hatte,
ſein Haar war wirr, ſeine Augen waren entzündet.

„Aber Herr Kommerzienrat?“
„Etwas Unglaubliches
„Aber ſo reden Sie doch!“
Der Kommerzienrat lallte faſt: „Jch bin beſtohlen!“
Beſtohlen
„Jch ſagte Jhnen doch, daß ich anderthalb Millionen in barem

Gelde in meiner Wohnung im Geldſchrank hatte
„Die ſind geſtohlen

„Ge ge-- geſtohlen der Schrank offen de de
Er fand keine Worte mehr und brach in einem Stuhl zuſam

men der helle Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn.
„Jch werde ſofort
Der Kommerzienrat winkte ab.
„Jch a den Täter
„SDte ennen wanunn
Der Kommerzienrat rang ſtotternd nach Worten, dann ſchrie

er heraus
„Amtsrichter Roland!“
„Roland?Der Vandgerichtsrat fühlte, daß er ſelbſt vor Schreck zitterte,

aber zu arg en kg ger chtig geworden.
„Schnell, Huber WaſſerSie brachten den alten Herrn mühſam wieder zur Beſinnung.
„Können Sie jetzt ſprechen

hoffe.“„Jch boffe.
Geſtern abend ich traf Roland im Stadvark ich botihn. mit mir zu kommen. Fh konte nicht allein ſein. Jch

ſchickte die Dienerſchaft ſchlafen. Wir ſaßen einander gegenüber.
Auch er war zuſammengebrochen. Wir ſprachen nicht, aber wir
tranken ſtarken Wein. Jch habe wohl mehr getrunken, als mir

gut. Meine Herren denken Sie doch, meinen Zuſtand ich
ſchlief ein. Wie ich heute morgen erwache Der Amts-
richter fort Fch faſſe unwillürlich an meine Weſte
Sehen Sie da hatte ich die Uhr an der anderen Seite der
Kette habe ich mir den Schlüſſel Beides fort ich fahre aufich denke gar nicht ich taumele noch halb ich weiß nicht,
war es Schlaf oder Rauſch. in mein Arbeitszimmer der Geld-
ſchrank weit auf das Geld fort! Jch ſchreie die Diener
kommen Das Haus wird abgeſucht im Parterre iſt ein
Fenſter auf Der Amtsrichter iſt fort und mit ihm das Geld!
Er hat mich in der Nacht beſtohlen Er hat ja geſtern gehört.
daß ich das viele Geld im Hauſe hatte wer weiß vielleicht
habe ich im Schlaf die Kette herausgeriſſen Da ſehen
Siei Die Weſte iſt ja zerſchnitten das Knopfloch, durch
das ich die Kette geſtedt hatte Er hat das Geld geſtohlen
und iſt geflohen!“

Erſchöpft brach der Kommergzienrat wieder zuſammen.
„Huber ſchnell an den Sanitätsrat klingeln und aus der

„Krone“ einen ſtarken Kaffee für den Herrn Kommerzienrat
er ſtirbt uns ja unter den HändenWährend der Gerichtsdiener und Möllenhof ſich um den ohn
mächtigen alten Herrn bemühten, ſammelte der Landgerichtsrat
ſeine Gedanken. Auch ihm war es eiskalt über den Rücken ge
laufen.

ich in Roland getäuſcht!n ſeningkermten und die Polizeiwachtmeiſter!
Während der Sanitätsrat den Kommerzienrat durch einige

Stärkungsmittel wieder zu Kräften brachte, veranlaßten der
andgerichtsrat und der Staatsanwalt das Notwendige. und dann
begaben ſich die Herren in dem herbeigerufenen Auto des Kommer-

zienrats in ſeine Wohnung Der Geldſchrank ſtandT d lag nur zu klar. D rwen r in der Tat am Vorabend die große Summe ein
te des Kommerzienrats Prokuriſt.geleſen T h Hähe des Geldſchranks am Boden die

Kette war zerriſſen, und der Schlüſſel des Schrankes fehlte.
Der Diebſtahl war offenbar in großer Haſt ausgeführt und

das Fenſter im Parterre offen dicht daneben lag des Amts
richters Hut.

richtsrat war erſchüttert.e p. für möglich gehalten ein gemeiner
Dieb

Möllenhof zuckte die Achſeln.

„Wenn jemand auf die abſchüſſige Bahn geraten iſt er ſah
ſich verloren ſein Leben war doch verpfuſcht, und nun kam
ihm der Gedanke an die große Summe er ſah vielleicht den
Schlüſſel wer erſt den erſten Schritt auf dieſer Bahn getan
u Landgerichtsrat ſchüttelte den Kopf. „Es iſt unſäglich
raurigMöllenhof machte ein verächtliches Geſicht.

„Zu denken, daß man mit einem ſolchen Menſchen jahrelang
rn rengearbetet hat, daß man mit ihm geſellſchaftlich ver
ehrte
Der Landgerichtsrat richtete ſich auf und ſagte ſehr ernſt
Herr Staatsanwalt, Sie ſind noch recht jung ich r

Jhr Vater ſein es tut mir leid, wie Sie über Jhren unglückichen früheren Kollegen ſprechen! Ein Verbrecher im eigentſichen

liche Seele iſt ein ſeltſames Ding, und wohin Verzweiflung denMenſchen treibt, welche Handlungen aus augenbliglichen Störun-

Auch ich verdamme ſeine Tat und werde dieſe ſelbſtve
lich mit allen Mitteln des Geſetzes ahnden, aber en

enſo
leid, wie das arme junge Mädchen. Er war ein begabter ſch
und hatte einen quten Kern. Schade um ihn!“

Gefühl, als ſei er von dem älteren Vorgeſetzten abgekangelt
worden

Der Lindenberger Kommiſſar trat ein.
Nun?“

beamten iſt etwas aufgefallen, obgleich vor dem Hauſe des Kom
merzienrats ſehr häufig patrouilliert wurde. Auch mit der Bahn

Sinne iſt Roland nicht, das glaube ich noch heute. Die menſch

gen des moraliſchen Gleichgewichts entſtehen können. iſt ſeltſam!

offen auch jetzt tut er mir von ganzer Seele leid.

Staatsanwalt Möllenhof antwortete nicht, aber er hatte das

„Kriminalkommiſſar Hellborn.“

Es iſt nichts feſtzuſtellen geweſen. Keinem der Nachtwash

iſt er nicht abgereiſt, denn die Nacht und Frühgzüge ſind wenig

lickkeit, die aufgefallen wäre.“
„Sie haben nach allen Nachbarorten tel hiert?“„Selbſtverſtändlich.“ egrap
„Daß er im Ort verborgen iſt?“
„Scheint ausgeſchloſſen. Jn den paar Hotels und Wirtſchaften

habe ich ſelbſt nachgefragt. Niemand hat ihn geſehen.
„Die Anlagen?

8 (Fortſehung folgen

beſetzt und der Herr Amtsrichter war doch eine bekannte Perſöne
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Weihnachten naht wieder, das chriſtliche Feſt und mitm all die trüben Erſcheinungen, die nun einmal untrennbar mit
dem Chriſtentum verbunden ſind.

Das Feſt der Liebe wird Weihnachten genannt. So titu
keren es erien die chriſtlichen Prieſter, deren erhebender Be
tuf ja darin beſteht, das Gegenteil von dem zu verkünden, was

chtlich iſt.

Vier
Kriegs l kries liegen hinter uns, und ebenſo vier

»Weihnachten, da das Bimbaum der chriſtlichen

a
53Slocken und die Gebete der chriſtlichen Seelenhüter mit dem Krachen

der e wetteiferten, um den allerchriſtlichſten Spruch, dies:
Liebe Rächſten! in Blut und Brand zu erſäufen und als
das P auen, was er iſt: eine grobe Täuſchung derer, die an

glauben.
Es wäre verfehlt, dem Chriſtentum darüber allzuheftige Vor

würfe zu machen. Das Chriſtentum iſt eine Religion wie ſo man
andere. Und da Religionen nach Marx nichts anderes ſind als
Widerſpiegelungen der Wirklichkeit, ſo iſt die chriſtliche Reli-
4 on eben nichts anderes als die Vier egelvng der Wirklich

um uns, die Widerſpiegelung der kapitaliſtiſchenGeſellſchaft.
Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft aber iſt eine Geſellſchaft voller

Blut und Tränen, eine Geſellſchaft voller Gewalt, voller Raub,
Mord und Brand. Die kapitaliſtiſche Ausbeutung und Unter-

nur tieren auf der Spitze von Bajonetten, auf
der enz von Kriegsſchiffen und ſonſtigen Mordinſtrumenten.

Will ſie ſich ſelbſt nicht aufgeben, ſo kann ſie jene nicht laſſen; das
eine iſt ohne das andere nicht denkbar. Dem „geſitteten Bewußt-
ſein des „ziviliſierten Menſchen“ löſen aber Raub, Mord und
Brand unangenehme findungen aus, und ſo entſpricht esſeinem „moral iſchen Sedi is“, von digzn Erſcheinungen ſo weit

t e.S e ar c SoD 3 z

als möglich abzurücken um ſie zu verherrlichen, wenn ſie ſeinenen d Die Heuchelei iſt ein Charakteriſtikum der

ürgerlichen Geſellſchaft. tſer nes dieſer Geſellſchaft, die Produktionsweiſe

und die Bedingungen ihres h ſo ſchaut auch ihr ideologiſcher
Ueberbau aus, das Recht, die Kunſt und auch die Religion.

72 22
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ngen ſowohl in Halle, Gr. Alrich

von morgens bis abends 6 Aßr geöffnet.
Wenn Wir laden unſere Lefer zur Beſichtigung und zum Kauf ein. ernennen

u 34

Die Religion der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft aber iſt die chriſtliche,
und die chriſtliche Religion iſt das getteue Spiegelbild der kapi
taliſtiſchen Geſellſchaft. Mit dem „geſitteten Bewußtſein“ des
„Ziviliſierten Menſchen“ ausgerüſtet, verkündet ſie ſich als „Frie
densreligion“, um zur gegebenen Stunde, entſprechend den Bedürf-
niſſen der kapitaliſtiſchen Produktion, Mord und Brand als heilige
Rotwendigkeiten zu verklären. Den „moraliſchen Bedürfniſſen“
einer honetten Geſellſchaft entſprechend verkündet ſie den aller-
chriſtlichſten Spruch, dies: Liebe deinen Nächſten! um zu ge-
gebener Stunde ihn umzukehren in ein: ihn tot! Und ſo
iſt die chriſtliche Religion nicht nur Spiegelbild, ſondern auch Jn-
ſtrument der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

Was alſo Wunder, wenn ihre Feſte in gleicher Richtung wir
ken, in gleicher Richtung ausgewertet werden? Und was noch
Punder, wenn an dem „Feſt der Liebe“ ſich das Eiapopeia von dem

che „Frieden auf Erden“ mit der Vorbereitung zum Maſſenmorde
miſcht?

Da liegen vor uns neue „Weihnachtsbücher“, nicht beſonders herausgeſucht, nur einfach r aus einem
Stapel dieſer Schundliteratur. Sie ſind zufä ig alle aus dem Ver
lag von Joſef n in Mainz und betiteln k Schwäbiſche
Kunde, Vallade von Uhland, Für Buben und Mädels mit Verſen
von Frida Schanz, Heinz Wolframs Weihnachtsgeſchenke von E, G.

Zeeliger, Ali Baba und die vierzig Räuber. Was dieſe Bücher
abſtoßend macht, ſind die Jlluſtrationen, die auf die Kinder be-

onders verrohend wirken und ſie zu ähnlichen „Heldentaten“ ge-
adezu anreizen müſſen. Sie ſtammen von Adolf Uzarski, C.
Ztorch, Lia Döring und Wunibald Großmann, von dieſem die Jllu-
rationen zur Schwäbiſchen Kunde, der geſpaltene Türke, die ab
ehackten Beine des Pferdes uſw., alles ſchön blutig in roter Farbegelent Die Lia Döring aber begeiſtert ſich für Jungen mit
elm und Säbel und Frida Schanz ſetzt darunter die geiſtreichen

Verſe:
Heut früh beim Exerzieren war keiner pünktlich da.
Marſchieren, o marſchieren! Juwallerwallera!

Daß Räuber bei lebendigem Leibe in heißem Waſſer geſotten
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werden, und der Räuberhauptmann ſchließlich erſtochen wird, iſt für
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den Verlag ef Scholz anſcheinend ſo ſelbſtverſtändlich unddie richtige en der deutſchen n ſo wichti

z a d n r r d i Iem Leibe und dieſes echen mit einem entſpre mächtigenSleſer den Kindern recht anſchaulich zu machen Die neuere

Pädagogik ſucht das Kind von allem Rohen und Gewalttätigen

für
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fer lten. Dieſe neuere Pädagogik iſt aber den alten Herren
menſchen und militariſtiſchen Gewaltpolitikern und iſt namentlich
dem imperialiſtiſchen Kapital ein Dorn in der Ferſe. Wer ſo
ſeine Kriegsmaſchinen in Bewegung fetzen, wenn der Profit dies
erheiſcht? Wer ſoll gegen den „Feind“ ziehen und brennen,

ſtehlen und morden, wenn etwa der Geiſt der Gewaltloſigkeit in die
irne der Menſchen einziehen ſollte Je Aber aber der Geiſt
er Gewalt ihm eingehämmert wird, je ſtärker von Kindesbetnen

an die ataviſtiſchen Triebe gepflegt werden, um ſo ſicherer wird das
Ebenbild Gottes“, Menſch genannt, einſt ſeinen Herren zu Willenſein, wird wieder ſengen und brennen und hungern und lungern

alles zur höheren Ehre der irdiſchen und des himmliſchen Herrn.
Und darum müſſen zu Weihnachten, zum Feſt der Liebe“, dem

„deutſchen Jungen“ möglichſt blutrünſtige rteken unter den
„Chriſtbaum“ gelegt werden, damit der wahre Geiſt des
tums in ihm lebendig werde, den jener gut chriſtliche Pfarrer in
die trefflichen Worte zuſammenfaßte, daß Hauen, Stechen und
Morden des Soldaten „Gottesdienſt“ ſei. r

Um unſere Arbeiterkinder vor der Berührung mit dieſer Schund
literatur zu bewahren,

ladet die Volksblatt- Buchhandlung zum Beſuch ihrer ſtändigen Aus
ſtellung, Gr. Ulrichſtraße 27, ein.

Die Buch und Wandſchmuck- Ausſtellung iſt auf das reich
haltigſte mit nur empfehlenswerten Büchern und Kunſtwerken aus
geſtattet. ſo daß alle Käufer, das für ihre Kinder Geeignete, von den

mäßigſten Preislagen an, vorfinden.
Die gleichen Bücher ſind auch in unſerer Vitterfelder Volks

buchhandlung, Steinſtr. 314, in Bitterfeld vorrätig.
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Leichtathletik als Ergänzungsſport für Fusballer. Jahre sewatle werden, wodurch dem d
e.Von Hermann Koch.

Die fortſchreitende Entwicklung der Leibesübungen zwingt uns
immer mehr, in das Syſtem der körperlichen Erziehung einzu
t Die Einſeitigkeit in der wirtſchaftlichen Arbeitsweiſe ſolldurch vielſeitige körperliche Nebungen ausgeglichen werden. Durch
Wettkämpfe verſucht man, die Leiſtungen immer höher zu ſteigern.
Nicht die Leiſtung ſoll aber ausſchlaggebend ſein, dazu gehört
bekanntlich auch Veranlagung, die nicht erlernt werden kann,
ſondern die körperliche Durchbildung des einzelnen und
der Maſſe. Aber auch die Technik hat einen beſonderen Höhepunkt
erreicht, das iſt beſonders beim Fußballſpiel zu beobachten. Bei
zwei techniſch gleichwertigen Mannſchaften wird immer die Mann
ſchaft ſiegen, die an Ausdauer und Kraft dem Gegner überlegen
iſt. Da nun das Fußballſpiel große Anforderungen an unſeren
Körper ſtellt, iſt es notwendig, durch dorbereitende Uebungen den
Körper auf das Fußbalkſpiel vorzubereiten. Das trifft ganz be
ſonders auf Anfänger im Fußballſport zu. Es wäre angebracht,
Anfänger im Fußballſpiel erſt auf dieſes vorzubereiten durch Lauf-
und Sprungübungen. Jeder Sportgenoſſe, welcher ſich dem Fuß-
ballſpiel widmen will, müßte mindeſtens ein Jahr Trainingszeit
durchmachen, und wenn er in die Mannſchaft eingereiht wird,
müßte er mindeſtens 100 Meter in 14 Sekunden laufen, 1,30 Meter
hoch ſpringen und die Fünfkilogrammkugel ſieben Meter weit
werfen, dann kann man mit ruhigem Gewiſſen ſagen, unſere Fufz
vallſpieler ſind den Strapazen des Spieles gewachſen, denn ſie
haben ſich körperlich auf das Spiel vorbereitet. Jch weiß, daß es
ſchwer fällt, den jungen Sportgenoſſen die Notwendigkeit dieſer
allfeitigen Ausbildung des Körpers beizubringen, aber auf der
anderen Seite muß auch geſagt werden, daß an Aufklärung noch
zu wenig geleiſtet wird. Die Leiter der Fußballer ſollen dem
Wort auch die Tat folgen laſſen, indem beim Training alle
Spieler zu den ſportlichen Vorbereitungsübungen antreten müſſen.
Wer ſich drückt, zeigt, daß er den Wert der Leibesübungen noch
nicht erfaßt hat und als Fußballſpieler dann auch nicht groß zu
gebrauchen ift. Sportler und Spieler. die in einer Spezialübung
das höchſte erreichen wollen, müſſen ihren Körper vielſeitig aus-
bilden, denn die beſte Technik verſagt, wenn der Körper nicht über
die notwendige Kraft verfügt. Mit Recht wird geſagt, daß die
vielſeitige Körperausbildung in den Fußballvereinen unbedingt
notwendig für die Erziehung des Nachwuchſes iſt.

Was die Leiſtungsföhigkeit anbelangt, ſollte man annehmen,
daß hinter der erſten Mannſchaft die zweite und dritte Mannſchaft
dicht auf folgen. Aber häufig trennt eine große Lücke im Können
die nächſten Mannſchaften von der erſten. Warum? Weil die
Leute der erſten Mannſchaft meiſtens Spieler mit beſonderen
körperlichen Anlagen ſind. Der Grund für die ſtark abfallende
Leiſtungsfähigkeit der niederen Mannſchaften liegt auf der Hand,
die Sportgenoſſen treiben nur Fußball, denken nur daran, ihre
Balltechnik zu verbeſſern; dieſe allein genügt aber heute nicht
mehr, den Mangel an Kraft und Ausdauer wieder gutzumachen.
Ein gewiſſes Maß von Technik iſt bald erlernt, aber ein kraftvolker
Körper will erzogen ſein. Darum, Sportler und Fußballſpieker,
ſeid nicht einſeitig, treibt Ergänzungsſport, treibt Leichtathletik,
und wenn Jhr das tut, dann werdet Jhr mit höheren Leiſtungen
aufwarten können.

Etwas vom Schachſpiel.
Von Unkundigen wird vielfach die Meinung vertreten, daß das

S ſpielen langweilig und geiſtestötend iſt. Und tatfſächlich,
ſieht man zwei leidenſchaftliche Spieler bei einer Partie Schach
vertieft, ſo muß der oberflächlich Urteilende dieſen Eindruck ge-
winnen. Dies iſt aber ein Jrrtum. Die ſcheinbare Ruhe der
Spieler täuſcht über die Geiſtesarbeit hinweg, welche eine gut ge-
ſpielte Partie erfordert. Unabläſſig arbeitet der Geiſt, die Jdeen
kommen und gehen. Kombinationen werden erdacht und wider-
legt, man ſucht die Pläne des Gegners zu ergründen. Jeder Zug
verändert die Situation, und immer von neuem wird mit allen
Mitteln gearbeitet, die Pläne des Partners zu vereiteln und die
eigenen durchzuführen.

Schach iſt das geiſtreichſte und intereſſanteſte Spiel, das exiſtiert.
Eine Partie Schach beſteht aus einer Anzahl Angriffs- und Ver-
teidigungszügen. Das Ziel iſt immer, den gegneriſchen König
mattzuſetzen, womit die Partie für den Gegner verloren iſt.
Da dieſes Ziel bei ebenbürdigen Spielern direkt nicht erreicht
werden kann, entwickelt ſich zuerſt eine Art Kleinkrieg, wobei um
die geringſte poſitionelle Verbeſſerung erbittert gekämpft wird.
Bis es dann einem gelingt, durch winzige kleine Vorteile, welche
er ſich nach und nach verſchafft, die überwiegende beſſere Stellung
zu bekommen, um erſt dann zum entſcheidenden Angriff auf die
gegneriſche Königsſtellung überzugehen. Die feindliche Stellung,
durch die fortwährenden Angriffe zermürbt und ſchwach geworden,
wird dann ſchnell zuſammenbrechen oder materiellen, Qualitäts-
verluſt erleiden, womit die Niederlage gewiß iſt.

Dieſer kurze Abriß über das Schachſpiel zeigt deutlich, daß man
nur das jeweilig Mögliche erreichen kann das Endziel immer im
Auge behalten, nie vergeſſen darf. Durch hartnäckige, zähe Klein-
arbeit und Ausdauer wird endlich nach Mühen und Gefahren das
Ziel erreicht. So iſt bei dieſem nach außen hin langweilig ſchei-
nendem Spiel ſtändig alles Bewegung im Raum durch Kraft

und Zeit. H.Bezirkskartellſitzung.
Die Arbeiterſportkartelle des hieſigen Bezixks hatten am Sonn-

tag im „Volkspark“ ihre diesjährige Sitzung. Sportgenoſſe
Bandermann eröffnete gegen 1210 Uhr die von 17 Kartellen
beſuchte Sitzung. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt:
1. Bericht des Vorſtandes. Der Bezirk ſoll in Agitations-
bezirke eingeteilt werden, um eine beſſere Agitation herbeizuführen.
Von 50 an die Kartelle geſandten Fragebogen ſind 12 beantwortet
worden. Das iſt natürlich unhaltbar. Jn Zukunft dürfen den
Kartellen nur noch Vereine angehören, die Jugendpflege und
Körperkultur betreiben. Unterſtützungsgeſuche an amtliche Stellen
ſollen nur durch die Kartelle eingereicht werden. Die Kartelle
müſſen die „Deutſche Arbeiterſportzeitung“ (Berlin W. 57, Bülow-
ſtraße 29 III) beziehen. Jm Beſitz von Sportplätzen und Turn
hallen ſind nur wenige Kartelle. Auf die einzelnen Abgeordneten
der Arbeiterparteien in den kommunalen Parlamenten ſoll mehr
eingewirkt werden. Die Vertretung beim Fachbeirat in Merſeburg
müſſe beſſer werden. Bisher haben die Bürgerlichen meiſt die
Vorteile davon gehabt. Jn der Ausſprache wurde von einigen
Rednern mit Nachdruck dagegen Stellung genommen, daß immer
noch Arbeiter im bürgerlichen Lager ſind. Von den Parteien und
Gewerkſchaften Du erwartet werden, daß ſie i vorgehen.
Vom R V. ſeien bereits ſolche Mitglieder ausgeſchloſſen worden.
Genoſſe Lenker (Eilenburg) betonte mit Recht, daß unbedingt
verlangt werden müßte, daß die Arbeiterſportler, beſonders aber
die Funktionäre, politiſch organiſiert ſind. Die Parteiſtreiti keiten
müßten aus dem Arbeiterſport herausbleiben. Der Kaſſen
ber icht, den Sportgenoſſe Krauſe erſtattete und der mit einem
Beſtand von 213 Mk. abſchließt, wurde genehmigt. 2. Genoſſe
Lenker gab alsdann Bericht über die Leipziger Sitzung der
Zentralkommiſſion, über die wir bereits ausführlich be
richtet haben. Es entſpann fich hieran eine kurze Auseinander
ſetzung über die Zuſammnenſetung der Delegation nach Paris,
wobei verlangt wurde, daß nicht nur Vorſtandsmitglieder zu
ſolchen Delegationen beſtimmt werden ſollen. Genoſſe Bürger
wies dabei darauf hin, daß der ATSB. außer dem Vorſitzenden
zwei unbeſoldete Vorſtandsmitglieder entſandt hatte, die aller zwei

Rechnung getragen
3. Genoſſe Dankwarth (Magdeburg) hielt hierauf

einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Jugendpflege
und die Unterſtützung T der amtlichen Stellen. Er konnte
den Delegierten wertvolle Anregungen geben, wie ſie mit Erfolg
Beihilfen erlangen können. Genoſſe Bürgerrergängzte die Aus
rungen durch ſolche lokaler Natur. Er betonte, daß der Ar-

eiterſport unter allen Umſtänden bei jeder Jnſtanz vertreten ſein
müßte, wenn etwas herausgeholt werden ſoll. 4. Der Reichs
o r t e ſoll künftig nur in atgeren Orten ab-gehalten werden. Die kleineren Kartelle ſollen ſich geſchloſſen nach
dieſen Orten begeben. Der Vorſtand ſoll entſprechende Vorſchläge
ausarbeiten 5. Wahl des Vorſtandes. Bisher beſtand
derſelbe aus drei Vertretern von Halle und drei aus dem Bezirk.
Bandermann, Krauſe, Bürger (Halle), Lenker (Eilenburg),
ittag (Merſeburg), Bernhardt (Bitterfeld). Zum 1. Vorſitzen

den wurde Sportgenoſſe Bandermann einſtimmig wieder-
gewählt. 2. Vorfitzender wurde mit 14 gegen 6 Stimmen Sport
genoſſe Oertel (Halle). Der Kaſſierer, Sportgenoſſe Krauſe,
wurde ebenfalls einſtimmig wiedergewählt, der Schriftführer,
Sportgenoſſe Mittag (Merſeburg), mit 12 gegen 7 Stimmen.
Zu Beiſitzern wurden die Genoſſen Bürger und Lenker ein-
ſtimmig gewählt. Die Beſtimmung der Vertreter beim Fach-
beirat wird dem Kartell Halle übertragen. 6. Verſchie-
denes. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit dem Begzirks-
kartell Magdeburg in Verbindung zu ſetzen, um ein Provin-
zialkartell ins Leben zu rufen. Wenn dieſer Plan ver-
wirklicht wird, iſt es natürlich unbedingt notwendig, daß die
Kartelle des Regierungsbezirks Merſeburg, die jetzt anderen Be-
zirken en zen ſind, z. B. Zeitz (Thüringen) und Liebenwerda,
Bockwitz (Lauſitz). ebenfalls an den Bezirk Merſeburg angeſchloſſen
werden. Dieſe Kartelle können amtliche Unterſtützungen nur er-
halten, wenn ſie dem Bezirk auch angeſchloſſen ſind. Der bis-
herige Beitrag von 5 Pf. pro Jahr und Mitglied wurde einſtimmig
weiter beibehalten. Zum Schluß brachte Sportgenoſſe Pezold
eine Entſchließung zugunſten der Volksabſtimmung über die
Fürſtenabfindung ein. Gegen die Faſſung derſelben:

unterſtützt die Kundgebung der KPD. wurde von den
SPD.- Vertretern Einſpruch erhoben, worauf der Antragſteller den
Paſſus ſtrich und die Entſchließung in folgender Form einſtimmige
Annahme fand:

„Die am 13. Dezember 1925 im „Volktspark“ tagende Begirks-
konferenz der Sportkartelle im Regierungsbezirk Merſeburg unter-
ſtützt die Kundgebung, welche einen Volksentſcheid gegen die
Fürſtenabfindung durchzuführen gedenkt. Sie erwartet von allen
proletariſchen Organiſationen, insbeſondere der Sportbewegung,
ſich dieſer Kundgebung anzuſchließen.“ t

Die Beratungen, die ſechs Stunden dauerten, zeichneten ſich, wie
der Vorſitzende bemerkte, durch Sachlichkeit aus. Es wäre er-
wünſcht, wenn immer in dieſer Weiſe, namentlich auch im Kartell
Halle, verfahren würde. Wenn die KPD.-Vertreter es fertig-
bringen, auf eine Hervorkehrung ihres varteipolitiſchen Stand-
punktes zu verzichten, dürfte kaum mehr Anlaß zu Zwiſchenfällen
vorhanden ſein.

Bezirkstag des 6. Bezirkes.

Geſtern I an e rSportgenoſſe Hartleb eröffnete die Ver ungen 410 Uhr mifolgender Tagesordnung: 1. Protokoll, 2. Werichte 3. Neuwahlen,
4. Anträge, Geſuche, 5. Verſchiedenes. ei Punkt Berichte gab der
Bezirksleiter bekannt, daß der Bezirk mit ſchweren Widerwärtigkeiten
im verfloſſenen Jahre zu kämpfen hatte. Aber dieſe Hinderniſſe
wurden durch das gute Zuſammenarbeiten das Geſamtvorſtandes be
ſeitigt. Der Bezirk hat zurzeit 1800 gemeldete Mitglieder. Mit dem
Wunſch, werbend für unſere Sache zu wirken, ſchloß er ſeinen Bericht
Ein erfreuliches Bild gab der Kaſſierer, Sportgenoſſe Eurich. Der
Bezirk hat einen Barbeſtand von 531,21 Mark. Dazu kommt noch
der Jnventarbeſtand. ſo daß ein Geſamtvermögen von 772,71 Mark
vorhanden iſt. Der Jugendleiter. Sportgenoſſe Haydorf, gab kund,
daß die Jugendfrage noch zu wünſchen übrig läßt, da er von ſeinen
Jugendleitern nicht die gewollte Unterſtützug ſand. Auf dem Gebiete
der Leichtathletik gab Sportgenoſſe Koch bekannt, daß er noch eine
regere Beteiligung als bisher wünſche. Der Berichterſtatterobmann
belonte den großen Wert der Berichterſtattung und äußerte den
Wunſch, daß jeder Verein ſeine Berichterſtattung mehr als bisher
ausbauen müſſe. Bei Punkt Neuwahlen wurde der alte Vor-
ſtand faſt vollzählig wiedergewähit, und zwar folgendermaßen
1. Bezirksleiter H. Hartleb (Dölau), 2. Bezirksleiter H. Harzdorf,
1. Kaſſierer O. Eurich. 2. Kaſſierer W. Birke (Gröbers). 1. Schrift-
führer A. Feſterling (Fichte), 2. Schriſtführer P. Friedrich (Giebichen
ſtein), Spielausſchuß F. Franke (ASC.). Außerdem wurden noch die
Sportgenoſſen H. Hunold (Kröllwitz) und W. Brandt (Wörmlitz) als
Beiſitzer gewählt. Der LeichtathletikObmann, der Schiedsrichter
Obmann und der Berichterſtatter-Obmann werden in ihren Ver-
einigungen gewählt. Zu Punkt Anträge wurde beſchloſſen. ab
I. Januar 1926 eine neue Kartothek anzuſchaffen. Jm Punkt
Verſchiedenes wurden noch einige Unklarheiten im Sportweſen
richtiggeſtellt. Mit einem kräftigen „Frei heil“ ſchloß der Bezirks-
leiter um 12 Uhr den Bezirkstag.

Folgende Reſolution wurde vom Bezirkstag einſtimmig an-
enommen:s „Der am 13. Dezember 1925 tagende Bezirkstag des 6. Bezirks,

2. Kreis im Arbeiter-Turn- und Sportbund appelliert an die Gewerk-
ſchaften und Parteien, im Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaſt dafür
mehr Sorge tragen zu wollen, als bisher, daß alle gewerkſchaftlich
und politiſch organiſierten Sportler, welche ſich noch im bürger-
lichen Lager befinden, auf das ſchädliche Tun ihrer Handlungsweiſe
hingewieſen werden und ſie ſich reſtlos dem Arbeiter Turn und

Sportbund anſchließen. F. Pabſt.
Anm. d. Red. Den Sportorganiſationen erwächſt andererſeits die

Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ihre Mitglieder auch reſtlos politiſch
und gewerſſchaſtlich organiſiert ſind.

Um die Kreismeiſterſchaft.
Fortuna I (Dölau) Sturm 07 I (Magdeburg) 4.2 (2: 9).

ei leider mäßigem Beſuch gab der Unparteiiſche Kluge („Brittania“Aſgeiblekew gleich nach 2 Uhr das Leder frei. Während ſich Dölau

anfangs nicht recht zuſammenfand, ſah man es den Magdeburgern
ſofort an, daß ſie ſchon etwas mehr vertraut ſind mit dem Charakter
derartiger Spiele, demzufofge machte ſich auch eine kleine Ueber
legenheit von Magdeburg bemerkbar. was Fortuna durch Eifer zu
erſetzen ſuchte. Erſt nach und nach paßten ſie ſich immer mehr der
Spielweiſe von Magdeburg an und ſchließlich gelang es ihr auch ſich
erfolgreich durchſetzen zu können, ſo daß ſie in der zweiten Spielhälfte
das Heſt faſt volſtöndig in die Hand nehmen konnte. Während
Magdeburg ſich die Sympathie, welche ſie ſich anfangs zu erringen
auf dem beſten Wege war, in der zweiten Hälfte durch das laſche
Spielen verſcherzte, gewann Dölau immer mehr, je erfolgreicher ſie
ſich durchſetzte. Das Spiel an und für ſich war in Technik und
pannenden Momenten ſehr arm. Der Fortuna Mannſchaft wäre
etwas mehr kaltes Bint zu empfehlen denn dieſe Spiele ſind Nerven
ſpiele. Während bei Magdeburg Sturm und Läufer verſagten, muß
man das aufopfernde Arbeiten der geſamten Fortuna Mannſchaft an
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Fortung l ſiegt über Magbdeburg.

e

Gefahr und kann durch Selbſttor des rechten Verteidigers von Magde
burg in der vierten Minute den erſten Erfolg buchen. Wieder
Mittelfeldſpiel, Magdeburg zeigt ſich als techniſch beſſer. Dann ein
Durchbruch von RA. Dölau, welcher ſcharf einſendet, Torwart ſchlägt
den Ball ins Aus. Die Ecke von D. landet in des Torwarts Hände
Da beide Gegner meiſt ſehr zerfahren ſpieken, wird nur in der Mitte
gekämpft. lange Schüſſe von hüben und drüben ſchaffen immer wieder
den Ball weit in das Feld. Ein langer Schuß Straſſtoß ſür M..
wird tadellos geköpft und wieder iſt Dölaus Tor befreit. Ernent
liegt M. in Angräiff. Nach ſchönem Durchſpiel endet ein ſcharſer
unverhoffter Schuß an dem Pfoſten. Wieder ſchneller Durchbruch
von D., der Schuß wird abgewehrt zur Ecke, bringt aber nichts ein.
Jn der 37. Min. Elſfmeter für M. (ungerechter Weiſe: vielleicht die
einzige Fehlentſcheidung des guten Schiedsrichters). Der Ball wird
glatt zum Tor verwandelt. Wieder Mittelfeldſpiel. wo Magdeburg
aber ſchon bedeutend nachläßt und in der 44. Min. dringt ein ſcharfer
gus des Mittelſtürmers Dölaus wieder in Führung: Gleich darauf

auſe.
War ſchon das Spiel vor der Pauſe nicht beſonders intereſſant, ſo

läßt es nach derſelben noch mehr zu wünſchen übrig, zumal Magde
burg ſich mehr und mehr auf die Verteidigung beſchränkt. Dies
wird von Dölau denn auch vollſtändig ausgenutzt. Jn der 50. Minute
wäre es Magdeburg faſt gelungen, wieder gleichzuziehen. Gleich
darauf verſiebt RA. von Dölau eine totſichere Sache. Eine Minute
ſpäter ſtellt Fortung durch den HR. das Reſultat auf 3: 1. Magde
burg läßt immer mehr nach. Jn der 61. Minute ſtellt der RA
durch Fehler der Verteidigung von Magdeburg das Sviel auf 4:1.
Magdeburg bekommt Strafſtoß: wird geſchoſſen, entgleitet den Händen
des Torwarts und rollt ins Netz. Aber kein Tor, da ſchon Abſeits
gegeben. Jn der 73. Minute Elfmeter für M., wird aber verſchoſſen.
Noch einiges Mittelfeldſpiel, eine ESe ſür M. landet im Aus. Jn
der 88. Minute kann der HR. von M. Nummer 2 für ſeine Farben
buchen. und hierbei bleibt es. Gleich darauf Schlußpfiff. Obwohl
Magdeburg techniſch beſſer war, mußte ſie ſich mit 4:2 geſchlagen
bekennen. Magdeburg verdankt dieſe Niederlage nur dem Verſagen
ſeines Jnnenſturmes, ſowie der Läuferreihe. Fortunga, bis auf den
letzten Mann aufopfernd, muß nur ruhigere Nerven haben, und es

wird auch weitergehen. B.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Biktoria II Bezirksmeiſter der 2. Klaffe.
Viktoria II und Dölau II ſtanden ſich geſtern im Endkampf gegen
über. Viktöria hatte Anſtoß. Das Spiel wogte auf und ab. Viktoria
konnte ſchon bis Halbzeit den Sieg mit 2:1 für ſich buchen. Nach
Halbzeit war Viktoria die techniſch beſſere Mannſchaft und konnte
das Spiel mit 3:2 für ihre Farben buchen. Der Schiedsrichter muß
aufmerkſamer ſein. O. K. (Wörmlitz.)

Birktoria Jugend Bezirksmeiſter der Jugendklafſe.
Bei dem geſtern auf dem Stadionplatz ausgetragenen Entſcheidungs

ſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft der Jugendklaſſe konnte Viktoria durch
einen 3: 2-Sieg, nach flottem und fairem Spiel, über Askaniag (Niet

leben) triumphieren. Fdm.2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Reſultate vom 13. Dezember.

Kröllwitz-Sportlexinnen--Fichte-Sportlerinnen. Bz,
Generalverſammlung der halliſchen Raturfreunde.

Generalverſammlung! Großes Abrechnen mit allem Vergangenen.
Der Saal der Jugendherberge war überfüllt. Kommen doch viele
nur zur Generalverſammlung, um zu reden oder um ihren Spaß
daran zu haben. wenn andere ſich gegenſeitig die Meinung recht
kräftig ſagen. Naturfreunde-Geiſt rauh, aber herzlich. So konnte
denn auch der vorhandene Konflikt-Stoff erledigt werden.
richt des Vorſtandes löſte eine ſtundenlange Debatte aus, ſo daß für
den Punkt Neuwahlen wenig Zeit blieb.

Jn ſpäter Abendſtunde trennte man ſich, nachdem die Vorſtands-
wahl u. a. wie folgt vorgenommen worden war: 1. Obmann: (noch
unbeſetzt), 2. Obmann: Walter Emmrich, 1. Kaſſierer: Otto Schleib,
2. Kaſſierer: Werae, Schriftführer: Lisbetbh Hauck. Wilhelm Nette,
Reviſoren: Luft. Reiwand, Fabian, Vertreter im Spartkartell Hoch-
bach, Emmrich. Kohlemann, ſowie drei Erſatzleute. (Die Adreſſe bleibt
wie bisher Weidenplan 20).

Der Gedanke der Naturfreunde-Bewegung hält alle zuſammen, ob
rechts, ob links, ob jung. ob alt. Jſt man ſich auch in taktiſchen
Fragen nicht immer einig, draußen in der Natur, auf froher Wande
rung, da ſind die Naturfreunde ein einig Volk von Brüdern. l.

Aihletitvereinigung „Germaniag- Felſenfeſt“.
Germania-Felſenfeſt feierte am Sonnabendabend im „Wintergarten“

zu Halle ihr 17. Stiftungsfeſt. Nach einen Prolog und der Feſtrede
des Vorſitzenden, Sportagenoſſen Wittig, wurden die zahlreichen
Teilnehmer durch verſchiedene Darbietungen auf das Beſte unterhalten.
Zu erwähnen ſind beſonders die wirkungsvollen Tänze des Ehepaars
Wils und die ausgezeichneten Vorſührungen der „Drei Moys“, die
lebhaften Beifall fanden. Der Sport kam durch die ſpannenden Ring-
kämpfe der Leipziger Städtemannſchaft und der Vereinsmannſchaft
zur Geltung, die aber leider infolge vorgerückter Zeit und Verſagen
des elektriſchen Lichtes als unentſchieden abgebrochen wurden. Sie
ſollen im Januar wiederholt werden. Der Reſt des Abends war

dem Vergnügen gewidmet. Ht.
Bereinsmitteilungen.

Athletik- Vereinigung „Germama- Felſenfeſt“. Jeden Dienstag
und Freitag von 7--10 Uhr abends Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,welche Jntereſſe an der Schwerathlettt haben, werden in den Uebungs

ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabtetlung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

TV. Die Nuturfreunde“. Mittwoch, abends 8 Uhr, findet in der
Jugendherberge eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. ErſcheineVorſtandsmitglieder iſt Pflicht. itandsſsang Erſcheinen aller

Sporteeräte Lporthekleidun
liefert auf bequeme Ratenzahlungen 889

paul Sommer, re 149 Leipziger Straße

RundfunkProgramm Leipzig.
v Dienstag, den 15. Dezember.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.390 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.80 vis
6 Uhr: Leſeproben. 6.30 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſfus. 7 bis
7.30 Uhr. Braun (Halle): „Von Blinden und Blindenweſen.“
7.80 bis 8 Uhr. Dr. Karl Reumuth (Leipzig): „Kindertümliches
Spielgeug.“ 3. Teil. 8.15 Uhr abends: „Die Jahreszeiten“, OratS Sur Spiel ſelbſt Dölau hat Anſtoß. Ein Mittelfeldſpiel ſetzt ein.Ein Vorſtoß von Dölaus Sturm änat das Tor Magdeburgs in torium für Soli, Chor und Orcheſter von Joſeph Haydn. An

Der Be

ſchließend (etwa 10.80 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
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